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„Ohne Deutschland keine Rettung . .
Dringender Appell an die Vernunfl in Slrafiburg - Radikaler Kurswechsel gefordert

Churchill hat das Wort
Straßburger Versammlung ein Lichtblick ?
(ZSH) . Zwei internationale Konferenzen

laufen gegenwärtig einander parallel . Auf
beide setzte die Welt von allem Anfang an
große Hoffnungen. Als der Weltsicherheitsrat
der UN seine Beratungen begann und der So¬
wjetdelegierte Malik mit seinem Gefolge in
den Sicherheitsrat zurückkehrte , wurde viel¬
fach die Hoffnung geäußert , daß es trotz aller
Schwierigkeiten doch noch gelingen könnte,
mit den Sowjets zu Rande zu kommen und
eine Lösung der schwierigen, sich aus dem
Koreakonflikt ergebenden Fragen zu finden .
Diese Hoffnung war trügerisch. Tagelang wa¬
ren in Lake Success die Beratungen mit Ge¬
schäftsordnungsdebatten ausgefüllt, und nach
Ablauf einer Konferenzwoche ist man noch
nicht einmal in die eigentliche Tagesordnung
eingetreten , deren erster und wichtigster
Punkt ist, die nordkoreanische Aggression vor
aller Welt zu verurteilen . Mit meisterlicher
Glätte versteht es Malik, aus den Sitzungen
des Weltsicherheitsrats eine Farce zu machen
und die Aufträge , die er aus Moskau wahr¬
scheinlich erhalten hat , zu verwirklichen.

Auch die Verhandlungen in der Beratenden
Versammlung in Straßburg begannen nicht
ohne Mißklänge. Immerhin hat sich schon
nach den beiden ersten Tagen herausgestellt,
daß so etwas wie ein europäisches Gemein¬
schaftsgefühl sehr schnell im Werden begrif¬
fen ist . Es ist kein Zufall, daß schon in den
ersten Reden sehr eingehend die Frage debat¬
tiert wurde , was man tun könne, um Europa
gegen die kommunistische Gefahr zu schützen .
Mit bemerkenswerter Offenheit sprach hier¬
über besonders der konservative englische
Abgeordnete Boothby, und die Feststellungen,
die der deutsche Delegierte Dr. Gerstenmaier
getroffen hat , sind dem deutschen Volk aus
dem Herzen gesprochen. Niemand in Deutsch¬
land sehnt sich nach Wiederaufrüstung, noch
viel weniger nach Militarismus, am aller¬
wenigsten nach einer militärischen Aus¬
einandersetzung . Deutschland will aber auch
nicht seine Hände in den Schoß legen und
warten , bis es von anderen verteidigt wird.
Diese Haltung würde eine tödliche Gefahr in
sich bergen und so liegt es auf der Hand, daß ,
wie Dr. .Gerstenmaier sagte, wir unter glei¬
chen und gerechten Voraussetzungen unseren
Beitrag zur Verteidigung Europas leisten
wollen.

In den nächsten Tagen wird über dieses
Thema in Straßburg noch viel gesprochen
werden . Die Beratende Versammlung ebenso
wie viele Millionen Menschen in den euro¬
päischen Ländern warten nun mit größter
Spannung auf die Erklärungen und Forderun¬
gen des britischen Kriegspremierministers
Churchill, der in der Kunst , eine Lage zu ana¬
lysieren und die Dinge beim rechten Namen
zu nennen , von jeher ein Meister war. Wie
aus der Umgebung Churchills verlautet , will
er der europäischen Versammlung am Don¬
nerstag die Bildung einer europäischen Armee
vorschlagen. Dazu will er eine formelle Reso¬
lution einbringen, in der die Errichtung einer
europäischen Armee zur Verteidigung West¬
europas gegen die kommunistische Aggression
gefordert wird. Eingeweihte Kreise rechnen
damit , daß der Vorschlag bei Delegierten aus
anderen Ländern starke Unterstützung fin¬
den wird.

Westdeutschlands Haltung bleibt bei diesen
Diskussionen die heikelste Frage. Die Ver¬
teidigung Europas und die etwaige Rolle der
Bundesrepublik im europäischen Verteidi¬
gungssystem wurden während des gestrigen
Besuchs deutscher Abgeordneter bei Churchill
im privaten Kreis erörtert . Der britische
Staatsmann forderte Dr. Pünder , den Leiter
der deutschen Delegation auf, sich über seine
Haltung zu Churchills Vorschlag einer euro¬
päischen Armee in der Donnerstagsitzung des
europäischen Parlaments schlüssig zu werden.

Die deutschen Delegierten in Straßburg
sind im allgemeinen gegen Deutschlands Wie¬
derbewaffnung eingestellt, aber — wie es hier
heißt — würde sich diese Haltung wahrschein¬
lich ändern , wenn ein umfassendes Abkom¬
men über die Bildung einer westeuropäischen
Streitmacht zustandekäme , an der Deutsch¬
land zusammen mit anderen Mächten beteiligt
wäre. Ein deutscher Sprecher meinte heute,Deutschland bemühe sich, zu verhindern , daß
seine Jugend zum Kanonenfutter werde. Auch
glaubten viele Delegierte, daß die etwaige Wie¬
derbewaffnung Deutschlands die Sowjetunion
provozieren könnte. Andererseits gab der
deutsche Delegierte zu , daß im Fälle einer all¬
gemeinen europäischen Regelung dieser Frage
die Sache ein anderes Gesicht bekommen
könnte .

König Faruk besucht Mittelmeerhäfen. Kö¬
nig Faruk von Ägypten wird in Kürze an Bord
seiner Jacht eine Reise nach verschiedenen
Mitteimeerhäfen antreten .

Straßburg (UP). Als Vorspiel für das
mit Spannung erwartete Auftreten Churchills
entwickelte sich in der europäischen Bera¬
tenden Versammlung eine neue Diskussion
um die Verteidigung Westeuropas, in der
Boothby von der Konservativen Partei
Großbritanniens einen »vollen Beitrag“
Deutschlands zur Verteidigung Europas „un¬
ter den gleichen Bedingungen wie jeder an¬
dere“ forderte.

Boothby erklärte , eine Verteidigung des
Westens existiere überhaupt nicht. Das einzige
bisher erzielte Resultat des Atlantikpaktes
und des Brüsseler Paktes sei eine Anzahl von
Ausschüssen. „Wir sind unentwirrbar in den
verzweifeltsten Kampf um die Weltherrschaft
verwickelt', der jemals in der menschlichen
Geschichte stattfand “

, sagte Boothby . Der bri¬
tische Redner behauptete , die Bemühungen
der Westmächte, eine ausreichende Verteidi¬
gungsmacht zu schaffen, seien bisher fehlge¬
schlagen . „Nur die Atombombe steht zwischen
uns und der fast sicheren Vernichtung“

, sagte
Boothby . Die militärische Macht der westli¬
chen Nationen müsse so schnell wie möglich
aufgebaut werden , um der Drohung der kom¬
munistischen Aggression zu begegnen.

Schluß mit der Vergangenheit !
„Dies bedingt einen radikalen Wechsel in

unserer Haltung gegenüber Deutschland“ , be¬
tonte der konservative Abgeordnete. Man
könne die europäischen Völker nicht länger
in Nationen „erster Klasse“ und „zweiter
Klasse“ einteilen . „Entweder muß Deutsch¬
land zu gleichen Bedingungen wie die ande¬
ren in unsere westeuropäische Union aufge¬
nommen werden , oder es bleibt draußen und
besetzt. Bleibt Deutschland draußen , dann ist
nach meiner Ansicht Westeuropa nicht zu ver¬
teidigen. Wenn Deutschland aber eintritt ,
dann wird es seinen vollen Beitrag für unsere
gemeinsame Verteidigung unter den gleichen
Bedingungen wie jeder andere zu leisten
haben \

Der britische Politiker betonte, Deutschland
sei in einem solchen Falle zu dem Hinweis
berechtigt, daß es dem möglichen Angreifer
am nächsten liege, und es könne Zusicherun¬
gen verlangen , daß ihm in einer etwaigen
Auseinandersetzung alle anderen Staaten von
Anfang an beistehen würden . Der Westen
könne auf ein solches Verlangen antworten ,
daß bei Anwendung moderner Waffen 150 km
Gebietsverlust oder Gebietsgewinn kein aus-

Straßburg (UP). „Wir erwarten nicht
von den anderen , daß sie uns verteidigen,
ohne daß wir selbst unter gleichen und ge¬
rechten Voraussetzungen unseren Beitrag da¬
zu leisten.“ Mit diesen Worten nahm als erster
deutscher Redner der Bundestagsabgeordnete
Dr . Gerstenmaier (CDU) zu der von dem bri¬
tischen Delegierten Boothby in der Sitzung
der europäischen Versammlung angeschnit¬
tenen Frage einer Wiederbewaffnung Deutsch¬
lands Stellung.

Der deutsche Sprecher, der damit erstmalig
den deutschen Standpunkt vor diesem inter¬
nationalen Forum präzisierte , erklärte , der
Hort des Friedens könne in der heutigen Si¬
tuation nur in einer „raschen, entschlossenen
und wirksamen Verteidigung aller freien Völ¬
ker Europas“ gesehen werden . „ Ich glaube
keinen Ton zu viel zu sagen “

, fuhr Gersten¬
maier wörtlich fort , „wenn ich ausspreche, daß
die Bundesregierung gewillt ist, dabei ihren
vollen Beitrag zur Erhaltung des Friedens zu
leisten.“ Es sei selbstverständlich, daß die
Deutschen bei der Verteidigung Europas von
sich selbst nicht weniger verlangen würden,
als jene, die mit allem, was sie sind und ha¬
ben , für Gerechtigkeit und Freiheit einstehen.

Zuvor hatte Gerstenmaier jedoch mit ern¬
sten Wörten darauf hingewiesen, daß die
Mehrheit des deutschen Volkes eine Wieder¬
aufrüstung ablehne . „Ich glaube, daß ich für
die Mehrheit der Deutschen spreche und
ganz besonders für die deutsche Jugend ,
wenn ich sage, daß wir den Krieg aus Her¬
zensgrund hassen und verabscheuen und daß
wir nicht willens sind, uns an untauglichen
Experimenten zu beteiligen. “ *

In längeren Ausführungen über das Flücht¬
lingsproblem betonte Gerstenmaier : „Der
innere Friede im Herzen Europas ist durch die
Unruhe unter den Vertriebenen und Heimat¬
losen schwer gefährdet . “ Der deutsche Vertre¬
ter meinte weiter , die Deutschen seien mit
der Furcht hierher gekommen, „daß wir hier
in Straßburg das verfehlen könnten, was in
unserer Hand ist, daß wir nicht rasch, nicht
entschlossen jnd nicht vollständig genug hier
das tun , was als unabweisbare Aufgabe vor
uns steht . . .“

Im weiteren Verlauf seiner Rede unterbrei¬
tete Gerstenmaier dem europäischen Parla¬
ment die vom westdeutschen Bundestag an¬
genommene Resolution für einen „europäi¬
schen Bundespakt “ und sagte zum
Schluß : „Ich glaube sagen zu dürfen , daß
unter schweren Leiden eine so tiefgreifende

schlaggebender Faktor seien, daß es Desser
sei , für die Freiheit zu kämpfen statt in die
Sklaverei zu gehen, und daß der Westen im
Angriffsfalle an der Seite Deutschlands kämp¬
fen« werde. „Deutschland muß ebenfalls seine
Wahl treffen “

, erklärte Boothby. „Ich sage es
offen und aufrichtig, es ist meine innigste
Hoffnung, daß es sich entscheiden wird, zu
uns zu kommen . . .“
Für einheitliches Oberkommando

Der britische Politiker forderte die Bildung
eines „Oberkommandos für die westlichen De¬
mokratien und die Ernennung eines einzigen
Oberbefehlshabers für Westeuropa . . . “ Seine
Forderung wurde von dem griechischen Spre¬
cher Maccas unterstützt Im weiteren Verlauf
der Debatte vertrat der französische Staats¬
mann B i d a u 11 ähnliche Gedankengänge. Er
verlangte die sofortige Ernennung eines „Ho¬
hen Kommissars für die Verteidigung inner¬
halb des Rahmens des Rates (Europarates) ,
um eine Verbindung mit dem Atlantikpakt zu
schaffen. “ Bidault betonte , die europäische
Versammlung könne es sich nicht mehr lei¬
sten, ein Debattierforum zu bleiben. Wenn
„irgendwo“ in der Welt eine Aggression
drohe, dann bedeute dies, daß sie „überall“
drohe.

Nach längeren, eingehenden Darlegungen
des deutschen Delegierten Dr. Gersten¬
maier , über die wir an anderer Stelle be¬
richten, richtete der ehemalige französische
Ministerpräsident Reynaud'feinen neuen drin¬
genden Appell an die europäische Versamm¬
lung . Er sagte, der dritte Weltkrieg könne
möglicherweise schon morgen ausbrechen und
verlangte die Ernennung eines europäischen
Kriegsministers , um die Kräfte Europas gegen
den Kommunismus zusammenzufassen. „Wenn
ein amerikanisches Schiff zwischen Korea und
Japan torpediert werden würde , könnte dies
morgen zu Krieg führen “

, sagte der französi¬
sche Staatsmann .

In der gleichen Debatte forderte T e i t g e n
(Frankreich ) die Bildung einer europäischen
Armee, um die Verteidigung der demokrati¬
schen Nationen Westeuropas zu sichern . Der
französische Politiker Bolifraud schlug
der Europäischen Versammlung vor, den Be¬
richt des Ministerkomitees über das erste Jahr
der Tätigkeit des Europarates zurückzuweisen,
um damit zu dokumentieren , daß die Minister
nicht energisch genug gehandelt hätten .

Dann wurde die Sitzung der Europäischen
Versammlung vertagt

Wandlung des nationalen Bewußtseins der
Deutschen stattgefunden hat , daß unser Be¬
kenntnis zu einem geeinten Europa sich weit
hinaus über nützliche Erwägungen aus .einer
Tiefe des Erlebens und Erleidens ergibt, die
uns davor bewahrt , die europäische Einigung
lediglich unter dem Gesichtspunkt des natio¬
nalen Nutzens zu sehen.“

Vor dem Europarat regte am Mittwoch der
SPD -Abgeordnete Eichler als zweiter Redner
der deutschen Delegation an, alle am Aufbau
eines geeinten Europa . beteiligten Staaten
sollten einen Teil ihrer Souveränitätsrechte
zugunsten einer Europäischen Behörde auf¬
geben. Die Delegierten in Straßburg sollten
bei ihren Regierungen auf die Bildung einer
„Politischen Behörde Europas“ dringen, for¬
derte Eichler, die mit Mehrheitsbeschluß auf
unbestimmten Gebieten verpflichtende Ent¬
scheidungen treffen könne. Zur Verantwort¬
lichkeit dieser Behörde sollten besonders Fra¬
gen der Menschenrechte, außenpolitische Pro¬
bleme und wirtschaftliche Entscheidungenge¬
hören.

Churchill trank auf deutsche Einheit
Empfang für die deutsche Delegation

Straßburg (UP) . Der britische Kriegs¬
premier Churchül brachte in Straßburg zwei
stark beachtete Trinksprüche auf die Einheit
Deutschlands und Berlins aus, als er acht Mit¬
gliedern der deutschen Delegation zum Eu¬
roparat einen Empfang gab. Churchill unter¬
strich in der - Unterhaltung die Gefahren der
gegenwärtigen Weltlage und meinte, daEKsich
die Situation in den kommenden zwölf Mo¬
naten weiter verschärfen könne.

Die deutschen Gäste waren über die „an¬
regende und gute Atmosphäre“ dieses Emp¬
fangs sehr befriedigt . Frau Luise Schroeder
(SPD -Berlin) , sagte, daß durch diesen Besuch
die deutsche Position politisch und moralisch
untermauert worden sei.

„Ich habe bei dem mangelnden Raum in
meinem Quartier nur zwölf Stühle plazieren
können“ , erklärte Churchül bei der Begrü¬
ßung seiner Gäste. Damit entfaüen alle Ge¬
rüchte, daß eine Auswahl der Gäste nach be¬
sonderen Gesichtspunkten vorgenommen wor¬
den sei.

Neben dem Delegationssprecher Dr. Pünder
(CDU) nahmen u . a . folgende deutsche Dele¬
gierte teil : Frau Dr. Weber (CDU) , Dr. Ger¬
stenmaier (CDU), Frau Luise Schroeder (SPD) ,
Dr . Tillmanns (CDU) , von Campe (DP ) und
der Vizepräsident des Bundestages, Dr . Schä¬

fer (FDP) . Der gleichfalls eingeladene zweite
Vorsitzende der SPD , Ollenhauer, mußte ab-
sagen , da er anderweitig in Anspruch genom¬
men war.

Wer hemmt europäischen Fortschritt ?
Irischer Staatsmann verlangt Aufklärung
Straßburg (UP) . Der stellvertretende

irische Ministerpräsident Norton beschuldigte
auf der Sitzung der europäischen Versamm¬
lung das Ministerkomitee des Europarates ,
daß es die Arbeit der europäischen Versamm¬
lung störe und verlangte Auskunft darüber ,
wer in den Geheimsitzungen des Minister¬
komitees der Hemmschuh gewesen sei . Nor¬
ton wollte genau wissen, welche Gruppe
„das Werk hindert,das wir vollbringen wol¬
len“ . Die Sitzungen des Ministerkomitees
fanden unter dem Vorsitz des irischen Außen¬
ministers McBride statt . In unterrichteten
politischen Kreisen hegt man kaum Zweifel
darüber , daß Norton damit die Politik der
britischen Labour-Regierung angreifen wollte.

Innenminister beraten Abwehraktionen
Gegen illegale KP-Tätigkeit

Bonn (UP) . Die Innenminister der elf
westdeutschen Länder werden unter Vorsitz
von Bundesinnenminister Heinemann in Bonn
Zusammentreffen und „geeignete Maßnah¬
men“ gegen kommunistische Aktionen im
Bundesgebiet besprechen.

Wie unterrichtete Kreise sagten, wollen sich
die Minister in erster Linie mit den von der
SED beschlossenen „Störungsmanövern“ für
Westdeutschland befassen und erörtern , wie
rtian kommunistischen Sabotageversuchen am
besten entgegentreten kann . Die Maßnahmen,
die beraten werden , dürften sich nach Mei¬
nung dieser Kreise jedoch nicht gegen die
Kommunistische Partei richten , der man im
übrigen nicht allzuviel Bedeutung beimißt.
Man will vielmehr gegen die „illegale kom¬
munistische Bewegung“ Vorgehen , die nach
den Befahlen des SED-Poldtbürosdurch Wühl-
und Spitzeltätigkeit Unruhen innerhalb der
Bevölkerung Westdeutschlands hervorrufen
soll.

Keine Kinder in die Ostzone !
Regierung warnt vor Verschickung

Bonn (UP) . Vor der Verschickung von
Kindern aus der Bundesrepublik in die So¬
wjetzone warnte ein Sprecher des Bundesin¬
nenministeriums in einer Pressekonferenz.
Der Sprecher führte aus , zahllose kommuni¬
stische Agenten „überschwemmten“ augen¬
blicklich westdeutsche Großstädte mit dem
verlockenden Angebot an mittellose Eltern,ihre Kinder für nur 14 D-Mark zur Erholungin die Sowjetzone zu schicken . Bonner Regie¬
rungsstellen sind der Ansicht, daß die Kin¬
der in den Ferienlagern der Sowjetzone poli¬tisch beeinflußt werden sollen.

Regierung Kopf ohne CDU -Minister
CDU zog ihre drei Minister zurück

Hannover (UP ) . Die CDU-Fraktion im
niedersächsischen Landtag hat einstimmig be¬
schlossen , die drei Minister der Christlich-
demokratischen Union aus der Regierung des
Ministerpräsidenten Kopf zurückzuziehen.
Die CDU halte , wie es in einer Erklärungheißt, eine „ersprießliche Regierungspolitik“
nicht mehr für möglich , nachdem die SPD
versuche, für die kommende Wähl ihre Macht¬
stellung auf Kosten der CDU, DP und FDP
zu halten.

Oder -Neiße -Linie bestätigt
Grotewohl über den Ost -West -Handel

Berlin (UP ) . Die provisorische „Volks¬
kammer“ der Ostzone nahm einstimmig das
polnisch -deutsche Abkommen über die Oder-
Neiße -Grenze an, das in einer Stellungnahme
der Fraktionen als ein „wichtiger Beitrag zum
Frieden in Europa“ bezeichnet wurde . Eine
ostdeutsche Regierun^skommission wird sich
Ende des Monats nach Warschau begeben, um
die genaue Grenzlinie mit einer polnischen
Kommission auszuarbeiten.

Im Verlaufe der Sitzung beschuldigte Mini¬
sterpräsident Grotewohl die westlichen Hohen
Kommissare, die Schwierigkeiten im Inter¬
zonenhandel dadurch verstärkt zu haben , daß
sie sich gegen eine Verlängerung des Handels¬
abkommens zwischen der deutschen Bundes¬
republik und der Sowjetzone ausgesprochen
hätten . Wegen dieser «Schwierigkeiten könnte
der Handel innerhalb Deutschlands weiter
zurückgehen, äußerte Grotewohl. Wenn die
Westmächte weiterhin die Verwirklichung des
Frankfurter Abkommens behinderten , würde
sich die Ostzone gezwungen sehen, die von
ihr benötigten Waren aus anderen Ländern
einzuführen . Dies würde in Westdeutschland
zwangsläufig zu Produktionseinschränkungen
führen . Deshalb und auch im Interesse der
Einheit Deutschlands sei die Regierung der
Ostzone für eine Verlängerung und Erwei¬
terung des Frankfurter Abkommens über den
Interzonenhandel .

Die Volkskammer nahm dann das neue
Einheits - Wahlgesetz einstimmig an. Innen¬
minister Steinhoff kündigte in diesem Zusam¬
menhang an, die „Nationale Front “ werde den
nationalen Widerstand in Westdeutschland
entfachen und auch den Kampf gegen den
MarshaUplan und den Atlantikpakt auf¬
nehmen.

Europäischer Bundespaktplan vorgelegt
Große Rede Dr. Gerslenmaiers - „Deutschland will zur Verteidigung Europas beitragen
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Kommunisten worden zurückgeschlagen
Erfolge der Amerikaner und Südkoreaner an der Südfront und im Raume Taegu

Gegen Maliks Hinhaltetaktik
So wie . bisher kann es nicht weitergehen
Lake Success (ZSH ) . Der Weltsicher¬

heitsrat hat der Sowjetunion zwei Tage Zeit
gegeben , um ihr eine Änderung ihrer Hal¬
tung zu ermöglichen , die seit über einer Woche
darauf hinauslief , eine Erörterung der korea¬
nischen Frage zu verhindern . Der Weltsicher¬
heitsrat tritt am Donnerstag erneut zusam¬
men . Der amerikanische Delegierte Austin
beschuldigte Malik , er benutze sein Amt .als
Vorsitzender dazu , die Arbeit des Rates zu
behindern . Die Delegierten der USAhaben
alle Mitglieder des Sicherheitsrats mit Aus¬
nahme der Sowjetunion zu einer Beratung
eingeladen , auf der Maßnahmen zur Ab¬
wehr der sowjetischen Taktiken im Sicher¬
heitsrat erwogen werden sollen . Wie aus zu¬
verlässiger Quelle verlautet , sehen die ame¬
rikanischen Vorschläge folgende Möglichkei¬
ten vor : 1 . Überweisung des Koreaproblems
an eine Sondertagung der Vollversammlung ,
die innerhalb 24 Stunden einberufen wer¬
den könnte . 2. Ausschluß der Sowjetunion
vom Vorsitz im Sicherheitsrat . 3 .Keine wei¬
teren Sitzungen des Sicherheitsrates im Au¬
gust , solange die Sowjetunion den Vorsitz
führt .

Geheime Atomdokumente gestohlen
Aus dem Reisegepäck eines Amerikaners
London (UP ) . Amerikanische und briti¬

sche Beamte der Spionage -Abwehr sind auf
der Suche nach einer Aktenmappe mit gehei¬
men Atomdokumenten , die dem amerikani¬
schen Atomfachmann Greenieaf im Zuge ge¬
stohlen wurden . Die Dokumente enthielten
technische Einzelheiten über die neue briti¬
sche Atomanlage zur Herstellung von Ura -
nium 235 , die in Capenhurst gebaut werden
soll . Greenieaf war mit der Eisenbahn nach
dem amerikanischen Luftstützpunkt Burtoh -
wood in Lancashire unterwegs .

Vorläufig keine Besatzungsverstärkung
Eine amerikanische Mitteilung

Washington (UP ) . Nach Mitteilung eines
amerikanischen Regierungsbeamten liegen ge¬
genwärtig noch keine Pläne für die Erhöhung
der amerikanischen Streitkräfte in Europa
vor . Zur Zeit verfügten die Vereinigten Staa¬
ten lediglich über eine Panzerdivision , die nur
im Notfälle außer Landes kommandiert wer¬
den könne .

USA planen Atomzeitalter-Marine
Umfassende Wirtschafstvoilmacht für Truman

Washington (UP ) . Präsident Truman
Unterzeichnete eine Gesetzesvorlage , mit der
ein Betrag von 350 Millionen Dollar bewilligt
wird , um das Projekt einer Atom -Zeitalter -
Marine in Angriff zu nehmen . Dabei soll
unter anderen ein Unterseeboot mit Atom¬
kraft gebaut werden , durch das die ganze
Unterseeboot - Kriegführung revolutioniert
werden würde .

Der Bank -Ausschuß des amerikanischen
Repräsentantenhauses bewilligte mit 21 gegen
1 Stimme Präsident Truman fast unbe¬
schränkte Vollmachten , um Lohn - , Preis -
und Rationierungskontrollen zur Unterstüt¬
zung des Krieges in Korea und der Wieder¬
aufrüstung einzuführen .

Ein beispielhafter Staatsmann
Mackenzie Kings Vermächtnis an die Nation

Ottawa (UP ) . Der verstorbene kanadi¬
sche Ministerpräsident Mackenzie King hat
den größten Teil seines sich auf etwa 750 000
Dollar belaufenden Privatvermögens der Na¬
tion vermacht . In dem Testament des ehe¬
maligen Ministerpräsidenten heißt es unter
anderem die Hinterlassenschaft an das Do¬
minion Kanada stelle ein „Dankopfer “ dar
für die Möglichkeit der langjährigen Arbeit
im öffentlichen Dienst , die er als die höchste
Freude seines Lebens betrachtet habe . Die
Hinterlassenschaft an seine Familie und seine
Freunde beträgt etwas mehr als 87 000 Dollar

VOM TAGE
Hamburg entläßt kommunistische Hafen¬

arbeiter . Die Hamburger Hafenbehörden ha¬
ben mehrere kommunistische Hafenarbeiter
entlassen , die die Arbeit auf den britischen
Schiffen „Adjutant “ und „Hodder “ nieder¬
gelegt und ihre Kollegen zum Streik aufge¬
rufen hatten .

McCloy wünschte gute Reise . 350 Studen¬
ten , Lehrern und Vertretern des öffentlichen
Lebens , die zum Studium in die Vereinigten
Staaten reisten , wurden vom amerikanischen
Hohen Kommissar in Frankfurt verabschiedet .

Noch keine Verhandlungen über deutsche
Industrieproduktion . Ein amtlicher britischer
Sprecher dementierte die Meldung , wonach
zwischen den Westalliierten Geheimbespre -
chungen über eine Verwendung des Industrie¬
potentials der Ruhr für die westliche Vertei¬
digung stattfänden oder schon geführt wor¬
den seien .

Größere Gesetzgebungsvollmachten . Die
Bundesregierung und die Länderregierungen
haben auf Grund der von der Hohen Kom¬
mission gegebenen Richtlinien größere Voll¬
machten auf dem Gebiet der Gesetzgebung
erhalten .

Druckerei für einen Monat stillgelegt . Auf
Anordnung des Landeskommissars von Nord¬
rhein -Westfalen , General Bishop , ist 'der Be¬
trieb der „Rheinisch - Westfälischen Volks¬
druckerei “ in Herne , Westfalen , für einen Mo¬
nat stillgelegt worden . Beschlagnahmtes kom¬
munistisches Flugblattmaterial stammte aus
der Druckerei .

Volksdeutsche nach Kanada . 562 Volks¬
deutsche und 100 Einheimische haben Bremen
verlassen , um sich in Kanada anzusiedeln . Die
Auswanderer mußten einen Arbeitsplatz nach -
weisen .

KZ - Kommandant erschossen . Der ehemalige
Kommandant des Konzentrationslagers in
Breendonck (Belgien ) , Philipp Schmitt , wurde
durch Erschießen hingerichtet .

Tokio ( UP ). Zum ersten Male warfen am
Mittwoch amerikanische und südkoreanische
Truppen die Nordkoreaner an zwei Abschnit¬
ten der koreanischen Front zurück .

Einheiten der Armee und Marine brachen
an der Südfront anscheinend den Kern des
kommunistischen Widerstandes . Das 35 . ame¬
rikanische Regiment kam auf seinem Sektor
über 8 km vorwärts . Flüchtlinge berichten ,
daß sich die nordkoreanischen Truppen in
Richtung Chinju zurückziehen . Die Armee
meldete , daß die vorgeschobenen amerikani¬
schen Truppen bis auf 10 km Luftlinie an
Chinju herangekommen seien .

Gleichzeitig haben südkoreanische Truppen
in heftigem Angriff etwa 2000 Mann Nord -
koreaner über den Naktongfluß zurück¬
geworfen . Der damit eingedrückte kommuni¬
stische Brückenkopf nordöstlich W a e g w a n
hatte eine besondere Bedrohung der proviso¬
rischen Hauptstadt Taegu der Republik
Korea bedeutet . Taegu ist aber weiterhin
durch den Druck kommunistischer Verbände
ernstlich bedroht . Truppen der ersten ameri¬
kanischen Kavallerie -Division sollen die Nord -r
koreaner in einem weiteren Brückenkopf bis
an das Wasser zurückgetrieben haben .

Wie von der Front berichtet wird , haben
die Nordkoreaner nunmehr erbeutete ameri¬
kanische Minen neu gelegt und wenden raf¬
finierte Tarnungsmethoden für diese an , was
sich westlich Masan hemmend auswirkt . So fand
ein amerikanischer Soldat ein funkelnagel¬
neues Gewehr auf dem Wege , hob es auf . . .
und wurde durch eine Explosion sofort ge¬
tötet .

Die Berichte General McArthurs ließen jetzt
auf „eine allmähliche Verbesserung “ der mi¬
litärischen Lage in Korea schließen , erklärte
ein Sprecher des amerikanischen Verteidi¬
gungsministeriums . Der Sprecher gab auch
seinem Vertrauen Ausdruck , daß die UN-
Streitkräfte Taegu , die provisorische Haupt¬
stadt Südkoreas , halten würden .

Schweres Feuer auf die Kinmen-Inseln
Weitere Invasionsanzeichen — US -Hilfe für

Formosa verdoppelt
Taipeh (UP ) . Artillerie -Batterien der

chinesischen Kommunisten setzten ihre Be¬
schießung der beiden vor der chinesischen
Küste liegenden Kinmen - Inseln fort .

In einem Kommunique de.s nationalehinesi -

Brüssel ( UP). Zu neuen stürmischen
Szenen kam es im belgischen Abgeordneten¬
haus bei der Beratung des Gesetzes , durch
das die königlichen Vollmachten von König
Leopold auf den Kronprinzen Baudouin über¬
tragen werden sollen .

Gewährsleute aus der Christlichsozialen
Partei gaben zu , daß es nicht gelungen sei,
die innerhalb dieser Partei entstandene Spal¬
tung zu überbrücken .

Prinz Baudouin müsse als „Prince Royal “
neue Ratgeber haben „und nicht diejenigen
dös Königs “

, forderte der sozialistische Frak¬
tionsvorsitzende Buset in der Kammer . „Die
Intrigen in den Kulissen “ müßten aufhören
und König Leopold dürfe nicht indirekt durch
die Übertragung der königlichen Prärogati¬
ven regieren . Zu Sturmszenen kam es, als der
christlichsoziale Redner Lambotte erklärte , die
Sozialisten seien an dem Tod von vier Per¬
sonen in Grace Berleur , einer Vorstadt von
Lüttich , schuld . „Mörder !“ schallte es dem
christlich -sozialen Innenminister de Vlee-
schauwer in Flämisch und Französisch ent¬
gegen . Sämtliche Sozialisten sprangen von
ihren Bänken auf . Die Erregung begann erst
wieder abzuebben , als der christlich -soziale
Kammervorsitzende van C-auwelaert mit dem
Verlassen des Parlaments und seinem Rück¬
tritt drohte .

Plakate der „flämischen Konzentration “,
einer kleineren Partei des äußersten rechten
politischen Flügels , rufen zum „Widerstand “
und zur „Revolution “ gegen die Abdankung
des Königs auf .

Mit 165 gegen 27 Stimmen billigte die bel¬
gische Deputiertenkammer schließlich das Ge¬
setz über die Übertragung der königlichen
Vollmachten an den 19jährigen Thronfolger
Prinz Baudouin .

Dänemark vor Neuwahlen
Überraschender Rücktritt der Regierung
Kopenhagen (UP ) . Der dänische Mini¬

sterpräsident Hedtoft begab sich zu König
Frederik , um ihm den Rücktritt seiner Re¬
gierung mitzuteilen und um die Ausschrei¬
bung von Neuwahlen am 5. September zu
bitten . Das Kabinett Hedtoft wurde gestürzt ,
als der Folketing sich weigerte , den Finanz¬
vorlagen der sozialdemokratischen Minder¬
heitsregierung zuzustimmen . In der Parla -
mentssitzung wurden jedoch die Regierungs¬
vorlagen über die Erhöhung der Verteidi¬
gungsausgaben um 350 Millionen Kronen an¬
genommen . Abgelehnt wurden aber die Steuer¬
vorschläge der Regierung , durch die dieses
Geld beschafft werden sollte .

Der dänische Folketing wurde unmittelbar
nach Billigung des neuen Verteidigungspro -
grammes in Höhe von 350 Millionen Kronen
aufgelöst .

Aus aller Welt

Eine Fahrt um Leben und Tod
Polizist rettete das Leben eines Kindes

Lübeck (UP). Ein Polizeibeamter hat ,
wie die Lübecker Polizei mitteilte , durch eine
..halsbrecherische “ Fahrt auf dem Motorrad

•chen Verteidigungsministeriums wird zuge¬
geben , daß zwei Abschnitte der Verschanzun¬
gen auf den Inseln durch das Feuer schwerer
Geschütze zerstört worden seien .

Präsident Trumans Berater in außenpoli¬
tischen Fragen , Harriman , sagte , er sei nach
seiner Reise in den Femen Osten davon über¬
zeugt , daß es General McArthur gelingen
werde , jeden Angriff der chinesischen Kom¬
munisten auf Formosa abzuwehren .

Wie verlautet , wird die amerikanische Wirt¬
schaftshilfe für die nationalchinesische Regie¬
rung im ersten Quartal des neuen amerikani¬
schen Finanzjahrs , das am 1 . Juli beginnt , fast
verdoppelt werden . Im Juli , August und Sep¬
tember soll Formosa von den Vereinigten
Staaten eine wirtschaftliche Unterstützung im
Wert von 10 800 000 Dollar erhalten .

Die Vereinigten Staaten haben der briti¬
schen Regierung sowie verschiedenen anderen
Ländern mitgeteilt , daß die Reise General
McArthurs nach Formosa kein Zeichen für
sine Änderung der amerikanischen Haltung
gegenüber der Regierung Tschiangkaischeks
st . Diese amerikanische Mitteilung , so wurde
iazu erklärt , sei den betreffenden Regierun¬
gen zugeleitet worden , nachdem diese sich in
Washington danach erkundigt hätten , welche
Folgen die Besprechungen zwischen McArthur
und Tschiangkaischek nach sich ziehen
würden .

Aus Kreisen des amerikanischen Außen¬
ministeriums verlautete dazu , daß die Reise
McArthurs lediglich militärische und keine
politische Bedeutung habe . In Bezug auf For¬
mosa verfolge die amerikanische Regierung
nur das eine Ziel , den Krieg in Korea zu loka¬
lisieren , indem sie verhindere , daß der Kon¬
flikt auf China und Formosa übergreife .

Auch Indochina bedroht ?
Melby hat begründete Befürchtungen

Singapur (UP ) . Der amerikanische Son¬
derbotschafter Melby äußerte die Befürchtung ,
daß die Streitkräfte der kommunistischen chi¬
nesischen Regierung bereitstünden , um auf
ein Signal des Kreml hin in Indochina einzu¬
fallen . Die Bedrohung Indochinas sei sehr
„real “

, obwohl keine direkten Nachrichten
über Truppenkonzentrationen an der Grenze
vorlägen . Melby wies darauf hin , daß in Indo¬
china die Schlüsselstellung für die Beherr¬
schung Südostasiens liege . Wenn die westliche
Welt dort einen Fehlschlag erleide , werde das
verheerende Folgen haben .

einem Kinde das Leben gerettet . Das Kind
wurde vor einigen Tagen mit Typhus aus dem
Kinderheim Wyk auf Föhr in ein Lübecker
Krankenhaus gebracht . Ej fehlte in Lübeck
jedoch Chloromycetin , das für die Rettung des
Kindes unerläßlich war . Auch in Hamburg
ließ sich die Medizin nicht beschaffen . So raste
der Polizeibeamte mit seinem Motorrad quer
durch Schleswig -Holstein nach Wyk und holte
dort das Medikament .

Zwischenfall beim Wiener Prater
Rabiater Sowjetsoldat war schwer zu bändigen

Wien (UP ) . In der Nähe des Wiener Ver¬
gnügungszentrums im Prater kam es zu einer
schweren Schlägerei zwischen einem sowjeti¬
schen Soldaten und Einheimischen . Der Sol¬
dat , der offensichtlich zu viel des guten Wei¬
nes genossen hatte , verlangte 'vom Wirt „eine
Frau “ — der Wirt führte in flugs in das in
der Nähe liegende Weinlokal seines Konkur¬
renten , wo der Soldat eine Anzahl Gäste be¬
drohte und schlug . Alsdann begab er sich in
zwei andere Lokale , wo er ebenfalls die Gäste
und Kellner mißhandelte . Nach einer erfolg¬
losen Intervention zweier sowjetischer Offi¬
ziere gelang es schließlich drei sowjetischen
Militärpolizisten , den rabiaten Soldaten in
einem Straßenbahnwagen abzutransportieren ,
wobei sie alle drei auf den Körper des Ver¬
hafteten sitzen mußten , um ihn in der Gewalt
zu behalten .

Elefanten verjagten Generalgouvernenr
Der Elefantenbulle trompetete zum Angriff

Colombo , Ceylon (UP ) . Der britische Ge¬
neralgouverneur von Ceylon , Lord Smulbury ,
und verschiedene andere hohe Beamte ent¬
gingen mit Mühe dem Angriff einer wilden
Elefantenherde . Lord Smulbury befand sich in
einer Einfriedigung , in welcher Hunderte von
Eingeborenen sechszehn aus dem Dschungel
hereingetriebene wilde Elefanten zu fesseln
versuchten . Plötzlich trompetete der gefangene
alte Elefantenbulle zum Angriff und stürzte
sich auf den Generalgouverneur . Dieser
rannte zum Zaun und schlüpfte gerade noch
rechtzeitig durch ein Loch ins Freie . Verschie¬
dene seiner Mitarbeiter sprangen über den
Zaun . Einer von ihnen stürzte in einen vor¬
beifließenden Strom .

Der Fall Carlo Schmid beigelegt . „Die An¬
gelegenheit ist zur beiderseitigen Zufrieden¬
heit beigelegt worden “, erklärte der deutsche
Delegierte Carlo Schmid einem Korrespon¬
denten der United Press auf die Frage nach
seiner Haltung zu den von dem britischen
Delegierten Hugh Dalton gegen ihn erhobenen
Vorwürfen .

Aucb ein amerikanischer ziviler Hoher Kom¬
missar für Österreich . In einer Note teilten
die USA Österreich mit , daß sie die Absicht
haben , einen zivilen Hohen Kommissar für
Österreich zu ernennen .

Tito gibt Essen zu Ehren des britischen Bot¬
schafters . Der jugoslawische Staatschef Tito
gab zu Ehren des britischen Botschafters in
Belgrad , Sir Peake , und des Unterhausabge¬
ordneten Baker ein Essen .

Wirtschafts -Nachrichten
Günstige Wirtschaftslage im Juli

Die meisten Industrie - , Handwerks - und
Handelsbetriebe Württemberg -Badens berich -
laten im Juli über eine günstige Entwicklilhg
des Auftragseingangs und des Absatzes . Die
Bestellungen überstiegen häufig die Produk¬
tionskapazität , so daß Vorratslager abgebaut
oder die Lieferzeiten verlängert werden muß¬
ten . Der belebende Enifluß ging hauptsächlich
von der günstigen Entwicklung des Baumark¬
ten . Der belebende Einfluß ging hauptsächlich
im Zusammenhang mit dem Koreakonflikt zu

, einer außergewöhnlichen Auftragswelle .
Die Zahl der Arbeitslosen ist im Juli von

62 314 auf 57 299 gesunken und lag damit um
1638 unterhalb der Arbeitslosenziffer von
Ende Juli vorigen Jahres . Besonders im Bau¬
gewerbe , in der metallverarbeitenden und der
holzverarbeitenden Industrie , der Schuh - und
Lederindustrie und im graphischen Gewerbe
herrschte bereits ein Mangel an Fachkräften .

Günstige Exportentwicklung
. Wie das Wirtschaftsministerium weiter mit¬
teilt , hat die Ausfuhr in Württemberg -Baden
im Juni mit einem Warenwert von rund 49,5
Millionen DM den bisher höchsten Stand in
der Nachkriegszeit erreicht . In den Monaten
Mai und Juni entfielen durchschnittlich 6,7
Prozent der Gesamtumsätze der württemberg¬
badischen Industrie auf den Export . (Im
Durchschnitt des Jahres 1949 nur 3,3 Prozent ).

Dagegen sind die Bezüge und Lieferungen
württemberg -badischer Firmen im Warenaus¬
tausch mit der sowjetischen Besatzungszone
im Juni unter die Ergebnisse des Vormonats
gesunken . Dies wird in erster Linie auf das
Fehlen vertraglicher Abmachungen und die
Unsicherheit der weltpolitischen Lage zurück¬
geführt . Die Umsatzwerte im Handel mit den
Berliner Westsektoren sind im Monat Juli
ebenfalls zurückgegangen .

86 144 weniger Arbeitslose
Im Gebiet der Bundesrepublik ist die Zahl

der Arbeitslosen im Juli um 86 144 auf I 451 922
zurückgegangen . Am stärksten war der Rück¬
gang in Bayern ( 18 498) . Den geringsten Rück¬
gang verzeichnete Württemberg -Hohenzollern
mit 478 . Die Ursachen des Rückganges erblicht
das Bundesministerium in der Ausdehnung
des Exports , der Belebung der Bautätigkeit
und in den Neueinstellungen der Landwirt¬
schaft .

Keine Einwendungen gegen Osthandel
Der Ausschuß für Außenhandelsfragen bei

der alliierten Hohen Kommission wird wahr¬
scheinlich keine Einwendungen gegen eine
Verlängerung des Interzonenabkommens zwi¬
schen der Bundesregierung und der Ostzone
erheben . Dies teilten alliierte Beamte in
Frankfurt mit . Die Mitglieder des Auschusses
betonten , die letzte Entscheidung über den
Handel mit der Ostzone habe die Bundesre¬
gierung zu treffen .

Privatreisen auch nach Großbritannien
Auch für pfivate Reisen nach Großbritan¬

nien werden jetzt Devisen zur Verfügung ge¬
stellt . Erwachsenfe können im Jahr 600 DM
und Kinder unter 14 Jahren 300 DM erhalten ,
wenn sie aus privaten Gründen nach England
reisen wollen . Gleichzeitig wurde der akade¬
mische Austauschdienst in Bonn ermächtigt ,
Genehmigungen für Studien - und Erziehungs¬
aufenthalte in Großbritannien auszustellen .

Ost7onen -Handelsabkommen verlängert
Auf Grund von soeben in Berlin abgeschlos¬

senen Handelsbesprechungen zwischen Ver¬
tretern der Bundesrepublik und der Ostzone
wurde das Zonenhandelsabkommen , das vor
einiger Zeit abgelaufen war , bis 30. Septem¬
ber verlängert . Dann soll ein neues Abkom¬
men geschlossen werden Das Abkommen be¬
darf noch der Billigung durch die Hohen
Kommissare der Westmächte .

Neue Spezial -Mikrofone
für Omnibusse

Eine Verwendung der normalen Mikrofone
für Mikrofondurchsagen in Omnibussen , Laut¬
sprecherwagen und dergl . ist aus verschiede¬
nen Gründen nicht zu empfehlen . Aus den
Bedürfnissen der Praxis heraus hat jetzt
Telefunken ein neues Spezialmikrofon , und
zwar ein Handmikrofon , konstruiert , wel¬
ches in seinem Einsatz dem seit Jahren be¬
kannten Stielmikrofon gleichzusetzen ist . Die¬
ses Handmikrofon ist jedoch ein Tauchspu¬
lenmikrofon , um durch bessere Qualität ge¬
genüber einem Kohlenmikrofon die Sprech -
verständlichkeit zu erhöhen .

Die Tauchspulenmikrofone sind besonders
empfindlich und werden in zwei Qualitäten
geführt : einmal als Sonderqualität für die
Verwendung in Studios und fiy: ähnliche
Zwecke und als Gebrauchsqualität in hoher
Güte . Sie zeichnen sich in ihrem mechani¬
schem Aufbau durch neuartige Konstruk¬
tionsprinzipien aus , und zwar derart , daß
für den magnetischen Schluß ein Teil des
Gehäuses mitbenutzt wird . Der sehr kräftige
Magnet mit magnetischer Verzugsrichtung
konnte in seinen Abmessungen sehr klein
gehalten werden , wodurch die Mikrofone ein
sehr geringes Gewicht aufweisen . Auch der
Durchmesser ist sehr klein , was allgemin an¬
gestrebt wird , weil dadurch ' die kugelförmige
Richtcharakteristik bis zu verhältnismäßig
hohen Frequenzen erhalten bleibt . Auch er¬
gibt sich dadurch eine geringe Blickbehin¬
derung . Die Tauchspulenwicklung ist für 200
Ohm ausgelegt , wodurch ein Anpassungsüber¬
trager vermieden wird .

Das für die Verwendung in Omnibussen
usw . in Betracht kommende Handmikrofon
muß nahe an den Mund genommen werden
und ist für alle Störgeräusche , die in einiger
Entfernung vom Mikrofon aufgenommen wer¬
den , sehr unempfindlich . Aus diesem Grund
ist es daher das geeignete Mikrofon , um Laut¬
sprecher in unmittelbarer Nähe zu betreiben ,
ohne das akustische Rückkopplung auftritt

(tpd )

Sturmszenen in der belgischen Kammer
Beratung des Thronfolger -Gesetzes - RerfiEsexfremisfen drohen
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„Wir tragen feit 30Jahren Laitenausgleich“
Verbandsvorsitzender Landrat Weiß auf der Mitgliederversammlung ' des Haus - und Grund¬

besitzervereins Ettlingen . Zwei Entschließungen einstimmig angenommen

Aus der Stadt Ettlingen
Die Tränen des heiligen Lorenz

Drei wichtige Tage sind es , die den Monat
August , den Monat der Löwegeborenen , de¬
ren beherrschender Planet die Sonne und
deren Element das Feuer ist , auszeichnen :
Laurentius am 10 . , Mariä Himmelfahrt am
15. und Bartholomäus am 24. August . Der
10. August wurde nach dem heiligen Lau¬
rentius , der unter dem römischen Kaiser
Valerian auf einem eisernen Rost gebraten
und geröstet wurde , benannt . Laurentius oder
Lorenz ist darum auch der Schutzheilige der
Bäcker , aber auch der Patron der Bibliothe¬
kare , weil ihm als Diakon die Fürsorge für
die heiligen Bücher anvertraut war . Der Tag
des heiligen Lorenz spielt auch für die Wet¬
tervorhersage im Leben des Bauern eine
große Rolle . Dem Weingärtner zeigt schönes
Wetter an Lorenz wie an Bartholomä einen ge¬
segneten Herbst an . Daher prüft er letzt die
Reben :

Findst um Sankt Lorenz reife Trauben ,
darfst an ein gutes Weinjahr glauben .

Nach Laurentius wächst das Holz nicht
mehr . Der Wald stellt sein Wachstum ein
und bereitet sich auf den Herbst vor . Die
Preiselbeeren im Walde sind jetzt reif , und
der Gärtner erntet die Gurken in großer An¬
zahl .

Der Sternhimmel in den Nächten um Sankt
Lorenz ist besonders schön . Zahllose Stern¬
schnuppen fallen vom Himmel . Viele heim¬
liche Wünsche werden dabei gedacht und
warten - auf ihre Erfüllung . Besonders die
Liebesleute können sich nicht genug tun im
Wünschen . Sehnsüchtig blicken die Menschen
zum Firmament mit seinen zahllosen , fun¬
kelnden Sternen empor und werden s

’ich der
Kleinheit alles menschlichen Tuns bewußt .
Die vielen Sternschnuppen , die aufleuchten
und vergehen wie ein Traum , nennt das Volk
„die , Tränen des heiligen Lorenz “ . Es hat für
dieses Gescheheneinen schönen Reim gefunden :

Sankt Lorenz kommt in finstrer Nacht
ganz sicher mit Stemschnuppenpracht .

„Paulus unter den Juden “
Das Volksschauspiel Oetigheim bringt am

13 . August als erste Abendaufführung Franz
Werfels dramatische Legende : „Paulus un¬
ter den Juden “ heraus . Das Werk ist in den
zwanziger Jahren nach dem ersten Weltkrieg
erschienen und errang damals in zahlreichen
Aufführungen bedeutende Erfolge . Der Dich¬
ter behandelt in sechs spannungsvollen Bil¬
dern die Loslösung des jungen Christentums
vom Judentum .

Die Oetigheimer Aufführungen beginnen
abends 26 .15 Uhr . Den Teilnehmern (Besucher )
aus Ettlingen wird Gelegenheit gegeben per
Omnibus (Abfahrt ab Schloßplatz um 19 Uhr )
die Abendauffühuang zu besuchen . Karten¬
vorverkauf bei Herrn Karl Schneider , Buch¬
binderei , Albstr . 31 .

*

Keine Motorradrennen im Stadtgebiet
Am Montagabend stießen Ecke Pforzheimer

und Seminarstraße zwei Motorrräder zusam¬
men . Die beiden Maschinen wurden beschä¬
digt und einer der Fahrer erlitt einen Blut¬
erguß am Oberschenkel , so daß er sich in
ärztliche Behandlung begeben mußte . Der
Unfall wäre unterblieben , hätten nicht drei
junge Motorradfahrer — darunter einer der
Verunglückten — die Straßen der Stadt für
ihre Motorradübungen ausgesucht . Sicherlich
hat niemand etwas dagegen , wenn die Jugend
den Motorradsport maßvoll betreibt . Aller¬
dings dürfte dort das normale Maß über¬
schritten sein , wo andere Verkehrsteilnehmer
durch unsinnige Raserei gefährdet Werden .

*

Mit dem „Fidelen Sonntagsbummler “
an den Bodensee

Auf vielfachen Wunsch veranstaltete das
Verkehrsamt Karlsruhe in Verbindung mit
dem Verkehrsamt Mannheim am vergange¬
nen Samstag und Sonntag nochmals eine
Sonntagsbummlerfahrt an den Bodensee .
Auch zu dieser Fahrt hatte sich eine statt¬
liche Zahl eingefunden . An Unterhaltung hat
es nicht gefehlt .

* In rascher Fahrt ging es
durch den Schwarzwald . Während der Fahrt
wurde man durch die Reiseleitung auf die
Sehenwürdigkeiten aufmerksam gemacht .
Pünktlich 19 .26 Uhr traf man in Konstanz
ein . Zwischen Radolfzell und Konstanz sah
man sehr viele Zelte von Feriengästen , die
sich am Ufer des Sees niedergelassen hatten ,
um ihren Urlaub zu verbringen . Während der
Fahrt wurden dann die Quartierscheine aus¬
gegeben , die mit Nummern versehen waren .
Diese Nummern trugen die Personen , die sich
vor dem Bahnhof postiert hatten und die
Sonntagsbummler in ihre Quartiere brachten
oder die Richtung angaben , wo das Quartier
sich befand . Am Abend traf man sich dann
zu der Mondscheinfahrt , die sich bis nach
Mitternacht hinzog . An Bord befand sich eine
Tanzkapelle und - die Bordkapelle des Sonn¬
tagsbummlers . die unermüdlich zum Tanz
aufspielten . Die Mondscheinfahrt ging am
schweizer Ufer entlang nach Meersburg und
Uberlingen , wo der Dampfer längere Zeit
stehenblieb . Während der Fahrt begegnete
uns der festlich beleuchtete Dampfer „Karls¬
ruhe “

, der sich ebenfalls auf einer Tanzfahrt
befand . Am Sonntagvormittag fanden fünf
verschiedene Fahrten statt , u . a . zur Insel
Mainau , für die sich die meisten interessier¬
ten ; dann zur Insel Reichenau , nach Meers¬
burg , nach Überlingen , das deutsche Nizza
genannt , und nach Friedrichshafen . Gegen
1,U5 Uhr traf man wieder auf dem Bahnhof
zur Heimfahrt ein . Hier hatte sich der Samba¬
expreß eingefunden , der eine große Fahrt
hinter sich hatte . Derselbe kam aus Landau
und fuhr nach Lindau und passierte auf dem
Rüdeweg Konstanz .

Die Rückfahrt des Sonntagsbummlers konnte
wegen Belegung des Geleises nicht zur fest¬
gesetzten Zeit erfolgen , sondern erst 40 Minu¬
ten später . Auf der Hinfahrt wurden von der
Reiseleitung fünf Freifahrten Verlost . Von
jeder Kartenverkaufsstelle wurde eine her -

„ausgegriffen (Nummer der Fahrkarte ) . Die

Bei der Mitgliederversammlung des Haus¬
und Grundbesitzervereins Ettlingen , die am
Mittwochabend im „Darmstädter Hof “ statt¬
fand , konnte der Vorsitzende , Prokurist
Reuter , der zugleich Ehrenvorsitzender
des Landesverbands ist , den Landesverbands¬
vorsitzenden , Landrat Weiß (Bruchsal ) be¬
grüßen , Beide arbeiten seit Jahrzehnten für
die Interessen des Hausbesitzes in Baden zu¬
sammen und müssen nun feststellen , daß die
Sorgen immer noch nicht geringer geworden
sind . Ländrat Weiß , der einst zwei Jahre im
Ettlinger Seminar war . ist mit den Ettünger
Verhältnissen gut vertraut . Er verstand es ,
die Mitglieder mit den dringendsten Proble¬
men des Hausbesitzes vertraut zu machen .

Entträmmerungsabgabe
Der Prozeß ging zwar verloren , aber damit

ist der Kampf noch nicht aus , sondern wird
jetzt von der juristischen auf die politische
Ebene verlagert . Auch das verfassungsmäßig
zustandegekommene Kulturpfennig - Gesetz
mußte wieder zurückgezogen werden . Die
Enttrümmerungsabgabe sei ein zweiter La¬
stenausgleich und müsse deshalb fallen .

Gebäudeversicherungsumlage
Das Gesetz ist veraltet und bedarf einer

Änderung , bei der die Hausbesitzer mitwir -
ken müßten , nicht die Kreisräte . Seit der
Währungsreform brenne es häufiger und das
müsse verhindert werden . Es müßten endlich
Gefahrenklassen eingeführt werden .

Lastenausgleich
Landesverbandsvorsitzender Weiß bedauerte

es , daß die Hausbesitzer sich nicht genügend
organisieren . Aus jahrzehntelanger politischer
Erfahrung warnt er davor , eine eigene poli¬
tische Partei zu gründen , aber die alte Träg¬
heit müsse endlich aufgegeben werden . An
den übertriebenen Verbrauchsausgaben und
an der Festewut sei der Hausbesitz am we¬
nigsten beteiligt . Die besonders schwierige
Lage der Hausbesitzer sei in der Öffentlich¬
keit nicht bekannt . Es gelte nun , in allen
Orten neue Mitglieder für den Verband zu
werben , um bei der Auseinandersetzung über
den Lastenausgleich aktionsfähig zu sein .

Die Verbandsforderungen zurrt Lastenaus¬
gleich sind in zwei Resolutionen niederge¬
legt , die auch von den Ettlinger Mitgliedern
einstimmig angenommen wurden .

Im Hinblick auf die Forderungen der Ver¬
triebenen zum Lastenausgleich erklärte Herr
Weiß , daß der Hausbesitz seit 30 Jahren un¬
ter Zwangswirtschaft steht und die Gebäude¬
sendersteuer noch bis 1952 läuft . Die vielbe¬
neideten Sachwerte bringen nichts mehr ein ,
weil sie durch die staatlichen Maßnahmen
vorbelastet sind . Die Hausbesitzer tragen
schon seit 30 Jahren Lastenausgleich . Aus¬
drücklich erklärte Landrat Weiß , fiaß .auch
die Hausbesitzer Opfer bringen wollen und
ein gerechter Ausgleich erfolgen muß . aber
nur im Rahmen des Möglichen . Es sei z . B.
ungerecht , daß der Leiter einer großen Par¬
tei mehr Jahreseinkommen habe als 99°/o der
Hausbesitzer an Sachvermögen besitzen . Die
Hausbesitzer wollen keine Egoisten sein , aber
sie verlangen Gerechtigkeit .

Vorsitzender Reuter dankte dem alten Vor¬
kämpfer des badischen Hausbesitzes für seine
Darlegungen und forderte die Anwesenden
auf , neue Mitglieder zu werben . In einem
ausführlichen Referat wurde dann die Ein¬
kommensteuererklärung Punkt für Punkt er¬
läutert . Zur näheren Unterrichtung wurde
die Monatsschrift „Haus - und Wohnwirt¬
schaft “ (Heidelberg ) empfohlen .

*

Privathausbesitz und Lastenausgleich
Die Haus - und Grundbesitzerversammlung

vom 9 . August 1950 in Ettlingen billigte
einstimmig eine Resolution des Zentral¬
ausschusses des Zentralverbandes der Haus -
und Grundbesitzer zum endgültigen Lasten - '

ausgleich :
1 . Die Heranziehung des Grundeigentums

muß ohne Rücksicht darauf erfolgen , in wel -

glücklichen Gewinner wurden durch die
Übertragung bekanntgegeben . Eine Sonntags¬
bummlerin aus Burbach erhielt den nach Ett¬
lingen gefallenen Gewinn . Es ist eine Frei¬
fahrt mit einem der nächsten Sonderzugs¬
fahrten . In rascher Fahrt ging es den hei¬
matlichen Gefilden zu . Um den Wünschen
der Sonntagsbummlerfahrer gerecht zu wer¬
den , hat das Verkehrsamt einige Fragen ge¬
stellt . 1 . Frage lautete : Welche Fahrtziele sol¬
len wir für Sie bei künftigen Fahrten wäh¬
len . 2 . Welche Musikstücke möchten Sie im
Übertragungszug hören . 3 . Wie stellen Sie
sich zum Tanzen im Zug . 4 . Was hat Ihnen
bei „Fidelen Sonntagsbummler “ gefallen und
was nicht . 5 . Weitere Anregungen und Wün¬
sche . Gleichzeitig konnte der Sonntagsbumm¬
ler sein einjähriges Bestehen feiern . Für die
schönen Fahrten sei der Bundesbahn herz¬
lichen Dank gesagt .

•

Erklärung der Bürgerwehr
Im Bericht der „EZ“ vom 7 . Aug . über den

Sibyllafestzug am vergangenen Sonntag ist
bei Beschreibung der „Sibyllagruppe “ u. a .
erwähnt worden , daß „im Zeichen der De-
militarisierung die Markgräfin im Gegensatz
zum Vorjahre nicht von der traditionellen
Bürgerwehr begleitet war , und daß man je¬
doch immer wieder die Meinung hören
konnte , daß es gewiß nicht als eine Beein¬
trächtigung des deutschen Friedenswillens
aufgefaßt werden könnte , wenn im nächsten
Jahr diese historische Gruppe wieder tcil -
nimmt “ .

Um einer irrigen Deutung dieser Stelle des
Berichts vorzubeugen , erklärt die Bürgerwehr
Ettlingen , daß sie gemäß § 1 der Satzungen

eher Hand es sich befindet . Es darf also keine
Ausnahme für bestimmte Gruppen des Grund¬
eigentums gemacht werden . Dagegen sind
Kleinstvermögen allgemein zu schonen .

2 . Da die künstlich gehaltenen Mieten die
ordnungsmäßige Bewirtschaftung des Haus¬
besitzes seit langer Zeit nicht mehr gewähr¬
leisten , inbesondere nicht die Ausführung
bzw . Nachholung auch nur der dringendsten
Reparaturen , ist dadurch bereits aus der Sub¬
stanz des Hausbesitzes eine erhebliche Vor¬
leistung auf den Lastenausgleich erbracht
worden . Der Hausbesitz bildet die leistungs¬
schwächste Vermögensgruppe und muß beim
Lastenausgleich entsprechend behandelt wer¬
den .

3 . Durch das Hypothekensicherungsgesetz
ist der Haus - und Grundbesitz einseitig zur
Soforthilfeabgabe herangezogen worden . Beim
endgültigen Lastenausgleich muß diese Aus¬
nahmebehandlung durch eine gleichmäßige
Heranziehung der Währungsgewinne aller
Vermögensgruppen beseitigt werden .

4 . Die ‘Lastenausgleichabgabe kann nur aus
dem Ertrage aufgebracht werden . Danach ist
die Abgabe zu bemessen . Soweit die Erträg¬
nisse der Altersversorgung des Eigentümers
dienen , sind sie von der Abgabe freizustellen .

5 . Unter allen Umständen muß eine An¬
rechnung der Vermögensverluste , die das
Grundeigentum durch den Krieg erlitten hat
(Saldierung ) erfolgen .

6 . Die aus dem Lastenausgleich aufkom¬
menden Mittel müssen auf dem schnellsten
und einfachsten Wege produktiven Zwecken
zugeführt werden , wobei dem 'Wiederaufbau
und der Instandsetzung zerstwten Grund¬
eigentums der Vorrang gebührt mit Rücksicht
auf die günstigen Auswirkungen in woh¬
nungspolitischer Hinsicht und auf die Arbeits¬
beschaffung .

7 . Der private Haus - und Grundbesitz re¬
präsentiert im wesentlichen kleine und mitt¬
lere Vermögen . Die Erhaltung bzw . Wieder¬
herstellung einer breiten Schicht von Grund¬
eigentümern aus allen Berufen und Ständen
ist eine soziale Notwendigkeit , was auch beim
Lastenausgleich bedacht werden muß .

8 . Der Zentralverband der Haus - und
Grundbesitzer warnt vor jeglichem Radikalis¬
mus und vor einem politischen Mißbrauch des
Lastenausgleichs .

Einkommensteuer des Haus- u. Grundbesitzes
Die Haus - und Grundbesitzerversammlung

vom 9 . August 1950 in Ettlingen hat mit Ent¬
rüstung von den in den Einkommensteuer -
Richlinien II 1948 und 1949 enthaltenen Ver¬
schlechterungen bei der Veranlagung der Ein¬
künfte aus der Vermietung und Verpachtung
Kenntnis genommen . Sie legt schärfste Ver¬
wahrung dagegen ein , daß durch die Besei¬
tigung seit Jahren gültiger Vorschriften über
die Verteilung des Aufwandes für Instand¬
setzung , Schadenbeseitigung , Schutträumung
und Enttrümmerung ausgerechnet die von
Kriegsschäden betroffenen Eigentümer schwer
benachteiligt werden , daß gerade der Wie¬
deraufbau in der Gebäudewirtschaft und die
Instandsetzung der Häuser durch Nachholung
der aufgestauten Reparaturen der letzten
zwölf Jahre erschwert , praktisch geradezu
unmöglich gemacht werden und daß der Ab¬
zug der bereits auf die Zeit nach dem 21 . 6.
1948 verteilten Aufwendungen kurzerhand be¬
seitigt wird .

*
Eine solche , rein fiskalische und wirt¬

schaftsfeindliche Handlungsweise ist in ihrer
Auswirkung geeignet , Schadensbeseitigung ,
Wiederaufbau und Arbeitsbeschaffung zu ver¬
hindern oder zu erschweren sowie dem wei¬
teren Verfall der Häuser und der Vermehrung
der Arbeitslosen Vorschub zu leisten .

Die Versammlung verlangt daher die so¬
fortige Beseitigung dieser unverantwortlichen
und widersinnigen Erschwernisse mit Wir¬
kung für die Veranlagungszeiträume ab 21 .
Juni 1948.

des Landesverbandes der bad . Bürgerwehren
und Milizen - jede militärische Tendenz strickte
ablehnt . Die heutigen Bürgerwehren dienen
lediglich einer schönen heimatlichen Tradi¬
tion . Die Ettlinger Wehr wurde im Jahr 1715,
und zwar zunächst zu Ehren der in Ettlingen
ihren Witwensitz nehmenden Markgräfin Au-
gusta Sibylla , der Gemahlin dös Türkenlouis ,
errichtet .

Durch die Gründung der Freiw . Feuer¬
wehr im Jahre 1847 und die in Aussicht ste¬
hende Umgestaltung des gesamten bad . Lan¬
desverteidigungswesens verloren die alten
Bürgerwehren immer mehr ihren materiellen
Zweck . In Voraussicht ihrer behördlichen
Auflösung sprach sich deshalb der Ettlinger
Gemeinderat schon Ende des Jahres 1848 da¬
für aus , daß die populär gewordene alte
Wehr (auch Stadtsoldaten genannt ) auch spä¬
terhin zum Zwecke des „Paradierens “ unbe¬
denklich weiterbestehen könne .

Anläßlich des diesjährigen Peter - und
Pauls -Volksfestes in Bretten hat sich ein
Vertreter der amerikanischen Besatzungs¬
macht gegenüber dem Landesvorsitzenden der
bad . Bürgerwehren und Milizen , Oberingeni¬
eur Riederer , sehr lobend über das Auftreten
der bad . und württ . Bürgerwehren und Trach¬
tengruppen ausgesprochen und die dabei ent¬
faltete Pracht bewundert . Der amerikanische
Offizier bedauerte nur , daß sein Vaterland
nichts Gleiches aufzuweisen habe .

Im übrigen freuen sich die Mitglieder der
Ettlinger Wehr , mit der gesamten Einwoh¬
nerschaft wieder ein schönes heimatliches
Fest erlebt zu haben .

Im Aufträge der Bürgerwehr Ettlingen :
. Wilh . Holzschuh

,4 */s dem Albgau
(Eftftngenroeier beriefet

Neubau für 6 Familien
Ettlingenweier . Durch die Zuweisung von

über 300 Heimatvertriebenen aus dem Osten
wurden wie in so vielen ländlichen Gemein¬
den auch in der hiesigen Gemeinde Woh¬
nungsverhältnisse geschaffen , die einfach in
einzelnen Fällen als menschenunwürdig be¬
zeichnet werden mußten . Wenn man bei¬
spielsweise eine zehnköpfige Familie in . einem
einzigen Raum unterbringen mußte , so hätte
man , vom gesundheits - und sittenpolizeilichen
Standpunkte aus betrachtet , schon längst Ab¬
hilfe schaffen müssen und so wurde juch
hier die Lösung der wohnungspolitischen
Frage zu einem Kernproblem der Gemeinde¬
verwaltung , aus welchem Grunde sich die¬
selbe im vorigen Jahre trotz der schlechten
finanziellen Lage der Gemeidekasse dazu ent¬
schloß , einen Neubau für 6 Familien zu er¬
stellen . Letzte Woche konnte dieser nun be¬
zogen werden jund zwar wurden 3 Alt - und
3 Neubürgerfamilien , darunter die bereits er¬
wähnte zehnköpfige Familie , untergebracht .
Jeder Familie stehen 2 Zimmer und eine ge¬
räumige Wohnküche zur Verfügung . Die Ge-
meir.deverwaltung hat mit der Erstellung die¬
ses Neubaues ein sozialpolitisches Werk ge¬
schaffen , das als beachtlich bezeichnet wer¬
den muß . Wenn auch bei Erstellung des
Baues in Bezug auf die Raumfrage manche
Wünsche noch offen blieben , so muß man
eben bedenken , daß durch die gegebenen
Bauplatzverhältnisse nicht alle Wünsche er¬
füllt werden konnten . Immerhin fühlen sich
die in dem Neubau untergebrachten 6 Fami¬
lien , wie . wir uns an Ort und Stelle erkun¬
digten , recht glücklich in ihrem neuen Heim .

Drei weitere private Neubauten gehen
ebenfalls ihrer Vollendung entgegen , wodurch
bis zum Herbst weiterer Wohnungsraum ge¬
schaffen wird .

Am Dienstag wurde nach dem Emteferien -
schluß der Unterricht an der Volksschule
wieder aufgenommen und damit das neue
Schuljahr begonnen . Insgesamt wurden 21 An¬
fänger in die Schule aufgenommen , während
bei der Schulentlacssung 28 Schüler zur Ent¬
lassung kamen . Mit dem Beginn des neuen
Schuljahres wurden 2 Hospitantinnen auf die
Dauer von 6 Wochen der Schule zugewiesen .

Am letzten Sonntag beging der Fußball¬
verein auf dem Sportplatz sein alljährlich
übliches Sportfest , das bei dem günstigen
Wetter einen recht guten Besuch aufzuweisen
hatte . Den Abschluß des Sportfestes bildete am
Abend ein Tanzvergnügen im „Adlersaal “ .

2ßalfcf>
Dr. med . Eugen Essig +

In den frühen Morgenstunden des heutigen
Tages erlag der Ehrenbürger von Malsch
Dr . med . Eugen Essig auf .einem Spaziergang
einen Herzschlag . Der 73-Jährige ist nahezu
50 Jahre im ' Dienst der Gesundheit für die
Bevölkerung der Albgaugemeinden gestanden .
Für jung und alt war der freundliche Land¬
arzt ein Begriff der Güte , dem sie Vertrauen
entgegenbrachten . Der Jagd - und Natur¬
freund Eugen Essig behandelte bis zum letz¬
ten Tag vor seinem Tod seine Patienten . Für
das Jugendlager bei Völkersbach hatte er seine
Kraft freiwillig zur Verfügung gestellt .

Heues aus Cangenfteiubad)
Langensteinbach . Die Getreideernte ist ab¬

geschlossen und das Ergebnis hat allgemein
befriedigt . Die zahlreichen Gewitter haben
hier keine ernsten Schäden hinterlassen ; zwei
Einschläge am 27 . Juli in Industriewerke
zwangen zur Stromabschaltung von 15 Stun¬
den . Ein Tabakacker gegen Stupferich erlitt
Hagelschaden .

Im Zeichen der Zuckerknappheit ist dieses
Jahr der in Obstbaukreisen gefürchtete „Juli -
fall “ an Kernobst eingetreten ; so daß das
Fallobst , besonders Äpfel in Mengen auf dem
Feld verderben .

Am Samstagabend 20 Uhr findet in der
Festhalle eine Bürgerversammlung statt .

Wir gratulieren ’zu folgenden Geburtstagen :
Adalbert Hiller , zur Festhalle , am 2. Aug . zu
seinem 72 ., Gg . Sackmann , Bibelheim , am
5 . Aug . zu seinem 74 ., Magdalena Ried , Haupt -
str . 70 . am 15 .

' Aug . zu ihrem 75 ., Rosa Ried
Wwe ., Pforzheimer Straße ’

, am 17 . Aug . zu
ihrem 73.
Amerikaner besuchen die Stätte ihrer Kindheit

Nachdem der Langensteinbacher Karl Den -
ninger , wie seinerzeit berichtet , wieder die
Heimreise nach USA angetreten hattte , be¬
suchte Ludwig Schmidt aus der Speicher¬
straße seine Angehörigen in der alten Heimat .
Zur Zeit weilt die unter dem Mädchennamen
bekannte Frau Frieda Wenz mit Gatte - und
Tochter in der Heimat .

Bericht aus Speffart
Spessart . Am Sonntag , den 6. d . M ., war

unsere I . Mannschaft Gast beim Sportverein
Etzenrot . Auch hier zeigte unsere Mannschaft
ihr Können als mehrjähriger A-Klassenver -
ein . Das erste Spiel Spessart —Spielberg en¬
dete 1 : 0 . Das zweite Spiel Spessart —Ettlingen
endigte 2 : 0 . Nun startete Reichenbach —Spes¬
sart . was mit 0 : 0 ausging . Jetzt gings gegen
Schöllbronn — und auch in diesem Spiel
siegte Spessart und wurde damit erster Tur¬
niersieger . Dies war in diesem Jahr das dritte
Mal , daß unsere I . Mannschft erster Tumier -
sieger wurde . Die II . Mannschaft wurde ein¬
mal dritter Turniersieger . Und nun auf zum
Spessarter Sportfest am kommenden Sonntag .

Am 11 . August können zwei Spessarter
Frauen ihren 73 . bezw . 74 . Geburtstag feiern .
Es sind dies zwei Witfrauen , Barbara Häffner
eeb . Reichert , geboren am 11 . August 1876 und
Katharina Weber , geb . Brehm , geboren am
11 . August 1877 . Frau Häffner ist in Völkers¬
bach geboren und hat sich nach hier verhei¬
ratet , während Katharina Weber eine Spes -
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sarter Bürgerstochter ist. Den beiden Frauen
unsere besten Wünsche für den ferneren
Lebensweg.

Meisterprüfung . Der Elektriker Willi Habig
bestand vor der Meisterprüfungskommission
in Karlsruhe die Meisterprüfung im Elektro-
handwerk mit der Note „sehr gut “ . Glück auf
dem jungen Meister!

Wöltetsbad) melbef
Die „Neue Heimat“ baut

Völkersbach. Auch hier ist die Wohnungs¬
frage .akut . Nachdem die „Oberrheinische
Heimstätte G . m. b . H. kürzlich ein Haus mit
vier Wolnungen erstellte , werden in den
nächsten Tagen für zwei Doppelhäuser der
„Neuen Heimat“ die Dachstühle gezimmert,
in denen je vier Familien Alt- und Neubürger
Unterkunft finden werden . Wenn diese Bau¬
ten auch noch keine endgültige Abhilfe schaf¬
fen , so sind doch die ersten Schritte zur Be¬
hebung der Wohnraumnot getan . Die Arbeit
für die Milchsammelstelle, mit deren Bau
demnächst begonnen wird , ist bereits vergeben.

Der Obstbauverein Völkersbach unternimmt
am 20 . August eine Lehrfahrt nach Augusten-
berg . Anmeldungen können noch bei Vorstand
Leopold Meyer abgegeben werden .

Der Sportverein Völkersbach hat die Ge¬
nehmigung zum Bau einer hölzernen Umklei¬
debaracke erhalten . Mit der Arbeit soll bald
begonnen werden .

Die Wildschweine fügen der Landwirtschaft
in letzter Zeit großen Schaden zu. Selbst den
Hafer trampeln sie erbarmungslos nieder.
Wenn die Kartoffeln reif sind, werden sich
die Schwarzkittel an ihnen gütlich tim und
dabei die Felder verwüsten . Die Wildschweine
haben sich erst nach dem Krieg so stark ver¬
mehrt . Es wäre dringend notwendig , daß die
deutschen - Jagdpächter mit Gewehren verse¬
hen werden , um den Bestand in erträglichen
Grenzen zu halten .

Heidelbeeren und Brombeeren verfaulen
im Wald. Die vielen Städter , die früher zu
Tausenden ins Albtal kamen , um die Beeren
zu pflücken, fehlen heute . Außerdem hält die
Zuckerknappheit sehr viele Frauen davon ab ,
die Früchte des Waldes einzukochen.

| $Serettts *9tad)rt(frten |
Aus dem Heimatvertriebenen -Verband

Die Geschäftsführung der Ortsgruppe Ett¬
lingen des Landesverbandes der Heimatver¬
triebenen (LVD ) hat bis zu der im September
stattfindenden Hauptversammlung Obmann¬
stellvertreter Herr Viktor Gilge, Ettlingen,
Augustastr . 9 , übernommen .

Soeben erschien die NSU -Revue, Heft Nr . 7
1950 . Die Schrift für NSU -Fahrer ist reich
bebildert . Dieselbe ist bei den NSU-Vertre-
tungen unentgeltlich zu haben.

2(us ber babifdjen Heimat
Wahlkampagne für den Südweststaat beginnt

Karlsruhe (Iwb ) . Die „Arbeitsgemein¬
schaft zur Vereinigung der Länder Baden
und Württemberg“ will am Samstag mit einer
Versammlung in Durlach die Wahlkampagne
für den Südweststaat beginnen . Auf der Ver¬
sammlung wird der Villinger Rechtsanwalt
Dr . Emst Hoos über das Thema „Baden oder
Südweststaat “ sprechen . Für Ende August
plant die Arbeitsgemeinschaft eine Großkund¬
gebung in Karlsruhe , auf der der südwürt -
tembergische Staatspräsident Dr . Gebhard
Müller sprechen soll .

Feuermelder auf Tonband aufgenommen
Mannheim (Iwb) . Die Mannheimer Feuer¬

wehr hat als erste in Deutschland ein Melde¬
gerät eingeführt , das über den Fernsprecher
ankommende Feuermeldungen mit dem Ma¬
gnetophon auf ein Tonband aufnimmt . Gleich¬
zeitig schaltet sich automatisch die amtliche
Uhrzeitansage der Post ein . Das Gerät soll in
erster Linie Hörfehler, die sich bei der münd¬
lichen Durchsage von Feuermeldungen bisher
nicht ganz vermeiden ließen, verhindern . Da
in Mannheim fast alle Feuermelder zerstört
sind und die meisten Notrufe über Fernspre¬
cher gemeldet werden, ist es schon mehrmals
vorgekommen, daß die Feuerwehr an eine
falsche Stelle fuhr und erst mit erheblicher
Verspätung am Brandherd eintraf .
Vaters Monatsgehalt in fünf Tagen verbraucht

Mannheim (Iwb ) . Die Mannheimer Kri¬
minalpolizei nahm vor kurzem einen aus Dort¬
mund stammenden, als vermißt gemeldeten
Volksschüler fest, der auch wegen eines Geld¬
diebstahles bei seinen Eltern gesucht worden
war . Der Junge hatte das Monatsgehalt seines
Vaters in Höhe von 220 DM in fünf Tagen auf
den Kopf geschlagen .

So gings schneller — in den Tod
Mannheim (ZSH ) . Ein 18 Jahre alter

Junge , der sich mit seinem Paddelboot auf
dem Rhein vergnügte , hängte sich an einen
rheinaufwärts fahrenden Schleppzug. Sein
Boot kenterte und ging unter . Während der
Paddler selbst seinen Leichtsinn mit dem
Tod bezahlen mußte, konnte sich sein Freund ,
der als zweiter Insasse mitfuhr , noch an Land
retten .

300 lebenslustige Damen meldeten sich
Heidelberg (Iwb ) . Ein 30jähriger Mann

aus Neulußheim bei Heidelberg wurde vom
Heidelberger Schöffengericht wegen Betrugs
zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt . Der
Verurteilte hatte zu Beginn dieses Jahres in
verschiedenen Zeitungen Heiratsinserate auf¬
gegeben , daß ein in der Schweiz lebender Arzt
einer „liebevollen, lebenslustigen Dame“ die
Einheirat ermöglichen wolle. Den rund 300
Frauen , die sich auf dieses Angebot meldeten,
schickte er Briefe, als deren Absender er den
Fantasienamen „Humanic intern . Interessen -
Agentur Heidelberg“ angab. In den Briefen

wurde zu verstehen gegeben , aalt aer Aurtrag-
geber, eben dieser SchweizerArzt, eine von der
„Interessenagentur “ beglaubigte Information
über die heiratslustige Dame wünsche . In
einem Nachsatz wurde um die umgehende
Übersendung von 12,96 DM für entstehende
Unkosten gebeten. Nachdem 24 Frauen auf
den Trick hereingefallen waren , konnte der
Schwindel aufgedeckt werden. Weiter hatte
der Schwindler mehrere Monate lang mit
einer um 17 Jahre älteren verheirateten Frau
aus München, die, bevor sie ihrem Mann
davongelaufen war , diesem 8200 DM gestohlen
hatte , in Neulußheim zusammengelebt.

Drei Europa-Kongresse am Bodensee
Konstanz (UP) . Am Bodensee werden

im August und September — wie in Kon¬
stanz offiziell mitgeteilt wurde — drei große
Europa-Kongresse stattfinden . Vom 25. bis
28. August tagt der „Bund deutscher Födera¬
listen“ mit bekannten ausländischen Gästen
in Konstanz. Mitte September kommt am
Bodensee die Vereinigung christlich-demo¬
kratischer Parteien Europas zusammen, wo¬
bei unter Umständen auch Winston Chur¬
chill sprechen wird. Am 18 . September findet
eine Tagung der Sureuropäischen Parlamen¬
tarische Union unter Richard N . Couden -
hove-Calergi statt .

Kreuz und quer durch Baden
Die bedeutsamste Veranstaltung des Jahres ,die Ausstellung „Kraichgau und Bruhrain“ ,die in Verbindung mit der Stadtverwaltung

Bruchsal und der Landkreisselbstverwaltung
vom Haus für Wiederaufbau und Wirtschafts¬
werbung durchgeführt wird, öffnet am Frei¬
tag , den 11 . August, nach einem feierlichen
Festakt ihre Pforten.

Im südlichen Flügel des Schwetzinger
Schlosses ist dieser Tage eine Ausstellung
über die bauliche Entwicklung des Schlosses
und des Schloßgartens eröffnet worden. Die
Aüsstellung ist bis September peöffnet .

Ein Blitz erschlug den 18jährigen Sohn
eines Gast- und Landwirts aus Stockach ,
während er selbst schwere Lähmungen da¬
vontrug.

Der berühmte Lucas-Moser -Altar wurde
dieser Tage von einer Ausstellung in Paris
nach Tiefenbronn zurückgebracht und in der
Dorfkirche wieder aufgebaut.

Die Pforzheimer Kriminalpolizei verhaftete
dieser Tage line Diebesbande, der bisher 40
Einbrüche sowie ein Straßenraub nachgewie¬
sen werden konnten.

„Der Hinterländler “ nennt sich eine neu
herausgegebene Wochenzeitschrift , die für die
Bewohner des Odenwaldes gedacht ist und das
heimatliche Brauchtum pflegen will .

Kürzlich wurde der 10 000. Wertheimer ge¬
boren . Aus diesem Grunde beschloß der Ge¬
meinderat , der kleinen Emma Bindler ein
mündelsicheres Sparbuch über 50 DM anzu¬
legen.

Sport -Nachrichten der ÎL
Sportfest des T. u . Spv . Spinnerei

am 12 . , 13 . und 14. August 1950
Mit Beginn der neuen Fußballsaison hält

der TuSpv . Spinnerei sein Sportfest ab. Das
Spielprogramm ist so reichhaltig , daß ]eder
Fußballfreund auf seine Rechnung kommt.
Den Höhepunkt am Sonntag finden wir im
Spiel VfB . Mühlburg gegen den Albtalpokal-
meister Reichenbach, der seine Elf durch die
besten Spieler anderer Albtalvereine verstär¬
ken wird , sodaß eine Einseitigkeit dieses
Spieles von vornherein ausgeschaltet wird.
Die Spiele beginnen am Samstag mit den
Paarungen :
Samstag , den 12. August 1950

17.30—18.30 Spinnerei II — TuSp. Ettlingen
18.30—19 .30 Busenbach I — Reichenbach I
19 .30—20 .30 Ettlingen komb. — Bruchhaus. I

Sonntag , den 13. August 1950
13 .00—14 .00 Grünwettersb . I — Reichenb. II
14.00—14 .30 Busenbach I — Bruchhausen I
14.30—15 .00 Reichenbach I — Ettlingen kb..
15 .00—16.00 Spinnerei I — TuSp. Ettlingen I
16 .00—lfc30 Busenbach I — Ettlingen komb .
16.30—17.00 Reichenbach I — Bruchhausen I
18 .00—19 .00 VfB. Mühlburg — Pokalmeister

Reichenbach mit Verstärkung
Montag , den 14. August 1950

17 .30—18.30 Spinnerei Jugend — B-Jugend
von TuSpv. Ettlingen

18.30—20 .00 folgt das traditionelle AH-Spiel
Der gemütliche Teil wickelt sich im Bierzelt

ab , wobei musikalische Darbietungen sowie
eine Schießbude dazu beitragen wird , Ab¬
wechslung in das reichhaltige Programm zu
bringen . Für das leibliche Wohl ist aufs beste
gesorgt . Hoffen wir , daß auch der Wettergott
dazu beiträgt , daß das Sportfest zu einem
vollen Erfolg wird . Zu diesen Veranstaltungen
laden wir alle Sportfreunde von Stadt und
Land ein und freuen uns heute schon , sie auf
unserem Platz begrüßen zu dürfen .

Wettervorhersage
Zunächst heiter mit Temperaturen bis nahe

30 Grad . Nachmittags und abends, vor allem
im Schwarzwald, vereinzelte Gewitterbildun¬
gen . Am Freitag heiter oder leicht bewölkt,
Höchsttemperaturen über 25 Grad. Anfangs;
schwache südliche, später auf Südwest dre¬
hende Winde. In Gewittern örtlich stärker
auffrischend.

Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand : (heutefrühßUhr ) 19 “ über ü

Wasserwärme der Badeanstalt
Männerschwimmbad : 19 Grad
Frauenschwimmbad : 19 Grad
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Immer größer rotrö öer
Kreis öer Kunöen
öte Hausmarke Diec als
gute Zigarre empfiiriöen
Hauemarhe Diet )

20, 25 unö 30 Pfennig

Zigarrenhaus
DIETZ

Ettllngen/ßaöen , Leopolöftr . d

ZU VERKÄUFEN
Kinderwagen mit Matratze preis¬

wert zu verkaufen . Zu erfra¬
gen unter Nr . 2438 in der EZ.

Roter Wasserstein zu ver¬
kaufen . Zu erfragen unter
Nr . 2355 in der R .Z.

Geschmack - und geruchfrei .
Vorbeugend gegen Arterienverkalkung ,
hohen Blutdruck, Kreislaufstörungen ,
SdiwindelgefOhle , schlechte Verdauung .

Monatspadcung OM t .~
Achten Sie auf die grüne Packung !
^ In Apotheken und Progerien . j

Haupt -Verkaufsstelle in Ettlingen
Badenia - Drogerie
R. Chemnitz Leopoldstr . 7

„Hab 1 ich recht, Herr Inspektor ,
Sie essen auch Margarine ?“

# C « 5P
d >«

Wenn Sie Sanella auf einer dünnen Scheibe Brot
kosten , dann werden Sie schon beim ersten Bissen
feststellen : Geschmack — wundervoll rein 1 Aroma —

ausgezeichnet frisch !
Kein Wunder , es ist ja Sanella , die nur aus

sorgsam ausgewählten , reinen Fetten bereitet wird . . .
Sanella , die als meistgekaufte Marke beson *
ders schnell — und darum ganz besonders
frisch — in Ihre Hände kommt .

Millionen Hausfrauen kaufen täglich ver*
trauensvoll Sanella ein . Es ist kein Geheim *
nis — sie essen Sanella gern.

So25T

CjMeSbrcfib
^unschädlich-hochwirksam-reihpfiamlidi

IN APOTHEKENu. DROGERIEN

Für die Schweinemast und zur
Aufzucht von Jungtieren

aller Arten

„Kraftol“
Dorsch - Lebertran - Emulsion

mit hoh . Gehalt an Auf¬
baustoffen u . Vitaminen
Vz Fl . 2 .50 Vi FL 3 .50

Verkaufslager :
Badenia ' Drogerie
Rudolf Chemnitz

CICHON bietet an :
Ia neue Fettbücklinge

500 gr . 0 .52
Rollmopps . St . 0 .15
Hering in Gelee . Port . 0 .25
Frisches Goldbarschfilet

500 gr . 0 .70
Krabben-Salat in Mqjonässe

100 gr . 0.45
Feinster Fleischsalat (Appels)

100 gr . 0 .49
Hermann Hauck
Inhaber : Josef Cichon
L«opoldstra |)e 21 - Fernruf 448

Todes - Anze1 g e
Gestern abend wurde unsere liebe , herzensgute Mutter, Groß¬
mutter , Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Lina Engel
Wwe , geb . Schwab

nach langem , schweren , mit großer Geduld ertragenem
Leiden , versehen mit den heiligen Sterbesakramenten , im
Alter von 74 Jahren in die Ewigkeit abgerufen .

In tiefer Trauer
• Die Kinder nebst Angehörigen

Ettlingen -Spinnerei , den 10. August 1950
Beerdigung Samstag , 12. August , 14 .30 Uhr

Unerwartet entschlief mein lieber Mann , Bruder , Schwieger¬
sohn , Schwager und Onkel

Max Alfons Bartsch
Schulleiter a . D.

In tiefer stiller Trauer
Hitda Bartsch , geb . Schnepf
nebst allen Angehörigen

Ettlingen , den 9. August 1950
Buladier Straße 39

Beerdigung Freifag , 11 . Augusf , 16 .00 Uhr

VOLKSSCHAUSPIELE OETIGHEIM

flBENDAUFFÜHRUNG
Samstag , Öen 13 . Auguft , 20 .15 Uhr

„Paulus unter Öen Juöeo "
oon Franz Werfel - Regte Aleianöer Ponto

Eintrittskarten zu DM 2 .— ,3 . — ,4 .— unö 5 .— bet Karl Schnelöer,
Buchbinöeref, Albftr. 31 . Omntbusoerhehr ab 19 Uhr am Schloßplab
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DIE FRAU

Wolken am Ehehimmcl
Ratschläge für den ..ehelichen “ Hausputz
Welcher Himmel könnte es sich schon lei¬

sten , immer nur in strahlendem Blau zu leuch¬
ten ? Keiner, auch der vielbesungene, bewit¬
zelte und verhöhnte Ehehimmel macht da
keine Ausnahme. Es gibt Frauen, die diese
weise eingerichtete Wechselwirkungvon Licht
und Schatten, Spannung und Entladung nicht
verstehen . Bei jedem sich über ihnen zusam¬
menballenden Gewitterwölkchen fühlen sie
sich von neuem unverstanden und unglücklich
ln ihrer Rolle als Ehepartnerin . Verwirrt und
verärgert sind sie dann oftmals bereit, die
Flinte ins Korn zu werfen und den Preis selbst
mit ihrer Ehe zu bezahlen. Aus kleinen Wölk¬
chen wurde ein drohendes Unwetter, kleine
Streitigkeiten führten zur Ehescheidung .

Diese Zeilen seien für alle Frauen geschrie¬
ben , denen es nicht gelingt, ein wenig „Pet¬
rus“ am Ehehimmelzu spielen und den tausend
Gefahren , denen jeder Alltag zweier Men¬
schen ausgesetzt ist, lächelnd und bezwingend
zu begegnen. Mit ihnen wollen wir uns ge¬
meinsam an einen großen Hausputz der Ehe
heranwagen , und es müßte schon nicht mit
rechten Dingen zugehen, wenn wir nicht eine
Menge irriger Anschauungen, Erwartungen
und Gefühle zusammentrügen, um sie dem
Kuttereimer zu übergeben und Platz für Luft,
Licht und Glücklichsein zu schaffen .

Zunächst müssen wir uns darüber im kla¬
ren sein, daß jede Ehe , auch die schwie¬
rigste , jede Anstrengung und jedes Opfer wert
ist , das gebracht wird , um sie zu erhalten.
Eine Ehe gibt das beseeligende Gefühl des
Geborgenseins, das Wissen , eine Heimat zu
haben und einen Menschen , der zu einem ge¬
hört , auf den man ein Recht hat . Das Recht ,
ihn zu umhüten , zu versorgen, für ihn dazu¬
sein , ihn zu verstehen und ihm zu verzeihen,
ihm durch kleine Überraschungen Freude zu
breiten und an all seinen Nöten und Freu¬
den teilzuhaben .

Sollte eine Frau der Meinung sein , all diese
eben genannten Rechte seien Pflichten, bela¬
stende und schwere Pflichten, so irrt sie . Nur
wer wirklich einmal einsam gewesen ist , wer
einmal keinen Menschen gehabt hat , an den
er seine Liebe und Fürsorge verschwenden
konnte , der weiß, wie bitter diese Einsam¬
keit ist. Ebenso falsch ist die oft verbreitete
Meinung, Liebe und Zuneigung bedingten von
vornherein gleiche Gegengefühle. Niemander¬
wirbt sich mit seiner Liebe und deren Opfern
ein Anrecht auf Gegenliebe. Dessen sollte sich
jeder Mensch bewußt sein , der mit seinem
Lebensschiffleih in einen Ehehafen steuert.
Vor allem sollte er willens sein , freudigen
Herzens ein Leben lang der Gebende zu sein ,
■ohne selbst etwas als selbstverständlich zu er¬
warten .

Natürlich geht das Mann und Frau in glei¬
cher Weise an. Doch in aller erster Linie hat
die Frau die Pflicht und Aufgabe , das Gleich¬
gewicht der Ehe zu halten und auszubalan¬
cieren und die Atmosphäre zu schaffen , in der
letztlich nur Wohlbehagen, Zufriedenheit und
Freude sein können. Das sind wohl die Grund¬
bedingungen — neben dem Glauben aneinan¬
der und einer unendlichen Geduld und Nach¬
sicht den Schwächen und Unzulänglichkeiten
des Partners gegenüber — für das Gelingen

-einer Ehe.
Und selbst dann kommt es noch vor, daß

Gewohnheit , Mißstimmigkeiten, Streit und
Langeweile den Ehefrieden zerfressen. „Sie“

beginnt zu zweifeln, ob ihre Wahl nicht doch
falsch war und das Leben mit Herrn XYZ
nicht schöner geworden wäre . „Sie“ ist un¬
glücklich und unzufrieden , ganz abgesehen da¬
von , was „Er“ noch zusätzlich an Kümmernis¬
sen vorzübringen weiß. Und für diesen Fall
seien hier einige kleine Winke gegeben , die
manche Frau sich einmal zu Herzen nehmen
sollte :

Gewöhnen Sie sich ab , Ihre Ehe als unabän¬
derliches , einförmiges Einerlei zu betrachten.
Denken Sie vielmehr darüber nach , wie Sie
trotz. Ihrer Arbeit und täglichen Mühsal die¬
ses Einerlei auflockern können. Sie werden er¬
staunt sein , wie wesentlich Ihr guter Wille
und Ihre Einfälle für die Gestaltung des
Alltages sind. Es kommt eigentlich nur darauf
an , daß Sie sich nicht selbst aufgeben. Ja ,
aber die Zeit reicht doch niemals, meinen Sie ?
Da sind Kinderstrümpfe zu stopfen und
Wäscheberge wollen gebügelt werden , die Ar¬
beit reißt nicht ab, Tag für Tag, Woche für
Woche. Ist es nicht so? Mit einem Seufzen
ordnen Sie sich diesem ewigen Arbeitsrhyth¬
mus unter , werden nervös, abgespannt und
mißmutig. Es ist nur zu verständlich, daß Ihre
Erschöpfung. Ihr Mißmut auch auf Ihre Fa¬
milie ausstrahlen , denn Sie sind ja der Kern,
die Seele des Heimes und der Familie! Und
so kommen jene grauen , müdej^ Tage und
Abende zustande, die einem das ganze Leben,

Es ist nur ein kleines Erlebnis, von dem ich
erzählen will, ein kleines Erlebnis, das mich
so tief beeindruckt hat , daß ich auch andere
daran teilhaben lassen möchte :

Als ich gestern durch die Deutsche Garten¬
schau in Stuttgart schlenderte, stand ich
plötzlich einer Frau gegenüber. Sie war weder
schön, noch besonders anmutig. Und doch
bannte sie mich . Unwillkürlich drängte sich
mir der Gedanke auf, dem Leben, ja , mir
selbst in dieser Frau gegenüber zu stehen,
obwohl sie . . . nur aus Stein war. Fast möchte
ich sogar sagen, weil sie aus Stein war. Sie ,
liebe Leserin , werden längst erraten haben,
daß es eine Plastik ist, von der hier ge¬
sprochen wird , und ich will ergänzend hinzu¬
fügen , daß sie von der jungen Bildhauerin
Karina Birk, einer Schülerin Prof . Baums ,
geschaffen wurde.

Die Plastik zeigt ein stehendes, junges Mäd¬
chen , das mit leicht auf dem Rücken gekreuz¬
ten Armen gleich einer Beginnenden zur
letzten Vorschau Atem zu holen scheint. Eine
Schulter hält sie ein wenig zurückgezogen,
als zögere sie noch , sich ganz d?m Neuen,Kommenden hinzugeben, den letzten entschei¬
denden Schritt zu wagen. Und doch beweist
die gleichmäßige Gelassenheit ihres Körpers,
daß sie ihren Weg weiß , daß sie nicht mehr
vom Leben erwarten wird, als es ihr bieten
kann und das wird nicht immer hell und
schön sein. Die Beine sind kräftig geformt
und allein die aufrechte , ungebeugte und
doch scheue Art , mit der diese Frau sich dem
Leben stellt , läßt erkennen , daß sie trotz
aller Illusionen und Träumereien nicht den
Niederungen des Lebens auszuweichen, son¬
dern sie zu bezwingen gewillt ist. Das junge,
offene Gesicht ist noch unbeschrieben, erwar¬
tungsvoll, und nur die Haltung des Kopfes
spritht davon, daß diese Frau einsam sein
muß , daß sie nur auf sich selbst angewiesen
ist und daß es an ihr liegen wird, was sie
aus diesem Neuen, Unbekannten, dem sie

die Ehe und überhaupt alles als Bürde und
Last erscheinen lassen.

Hier liegt es an Ihnen , Licht und Sonnen¬
schein in dieses Grau zu bringen. Sie müssen
sich einfach einmal dazu zwingen, die Arbeit
beiseite zu schieben , sie läuft ja nicht davon,
nicht wahr? Und nun widmen Sie sich — und
wenn es nur für eine Stunde ist — den Din¬
gen , die Ihnen Freude machen , die Sie ver¬
missen , nach denen Sie sich sehnen. Vielleicht
ist es ein Lesestündchen oder ein Spaziergang,
der Ihnen Freude bereitet . Oder setzen Sie
sich mit Ihren Kindern in den Garten, erzäh¬
len Sie ihnen irgendeine Geschichte und
schauen Sie mit ihnen zusammen Bilderbücher
an, oder aber träumen Sie ganz für sich allein
und kramen Sie in alten , lieben Erinnerungen,
in Bildern, Briefen . . . Was es auch sei , Sie
werden aus dieser kleinen Entspannungspause
Kraft schöpfen , und Sie werden sehen , die
Arbeit geht Ihnen nun noch einmal so schnell
von der Hand, schon allein deshalb, weil Sie
nun Ihre ganze Kraft auf Ihre Arbeit kon¬
zentrieren können und sie nicht unnötig zur
Überwindung Ihres inneren Widerstandes ge¬
gen das graue Einerlei, und zur Überwindung
Ihrer Sehnsucht nach diesen Stunden der Be¬
sinnlichkeit und Erholung verbrauchen. Ihre
Familie aber wird es Ihnen durch lachende
Augen und Glücklichsein danken, und Sie wer¬
den Ihre helle Freude an diesem blankge¬
putzten, heiteren Ehehimmel haben. C . B .

hier entgegen geht, entgegen wartet , zu ma¬
chen versteht .

Ich weiß nicht, ob die junge Künstlerin von
diesen eben skizzierten Gedanken ausgegan¬
gen ist, als sie diese Frau schuf . Aber ich
weiß , daß sie das Leben meinte, und das Le¬
ben sind wir, du und ich . Deshalb wohl
glaubte ich, mich selbst in dieser Plastik zu
finden . Sind wir nicht alle durch die harten
und schweren Erlebnisse vergangener Jahre
wie erstarrt , versteint geradezu? Haben wir
nicht die weiche Beweglichkeit, Schmiegsam¬
keit verloren, sind hart geworden, wissend
und einsam. Nur auf uns selbst, auf unsere
Kraft und unseren Willen sind wir angewie¬
sen . Es bleibt uns nichts, als uns dem Leben
zu stellen, es zu durchfreuen und zu durch¬
leiden. Wohl zögern wir , den Weg zu wagen ,
möchten ihn aufhalten und möchten stehen
bleiben, nicht weiter müssen. Doch innerlich
sind wir schon auf dieses Neue gerichtet,
sind bereit , die Schwelle zu überschreiten.
Ideale? Sehnsüchte? Hoffnungen? Wir schwei¬
gen wie diese Frau aus Stein. Nur unsere Ge¬
bärden, unsere Haltung zeigen manchmal, daß
wir sie nicht vergessen haben.

Vielleicht — oder sagen wir besser — wahr¬
scheinlich ist es nur allzu unvollkommen,
fragmentarisch, was ich von dieser Frau aus
Stein erzählt habe. Aber ich glaube, Sie ver¬
stehen jetzt , warum mich dieses kleine Er¬
lebnis, diese Begegnung so sehr beeindruckt
hat : weil sie mir Anlaß zur Selbstbesinnung
war, zur Besinnung auf mich und auf andere,
denn man vergißt so schnell , sich und . . .
vor allem die anderen . Man glaubt, allein die
Bürde des Lebens tragen zu müssen, meint,
allein vom Leben vergessen zu sein. Und dann
steht man eines Tages plötzlich vor dem
Werk einer Künstlerin , das aus der Ganzheit
des Lebens heraus gewachsen ist, und er¬
kennt , daß jedem von uns die gleiche Not,
das gleiche Leben und die gleiche Freude ge¬
hört . Die Lösung der Wirrnis aber heißt : be¬
reit sein und furchtlos das Neue bejahen. C .B.

Mein Kinö behommt Reine Rachitis
Die Frühjahrsmonate sind die Zeit der Ra¬

chitis. Was über den Winter heimlich entstan¬
den ist, jetzt tritt es zutage: Die Kinder —
befallen sind vorwiegend solche im 1 . bis 3
Lebensjahr — bekommen Krämpfe , werden
blau, atmen nicht mehr, oder sie nehmen nui
in Hand- und Fußgelenken eigenartig«
Krampfstellungen ein . In diesen schwersten
Fällen kommt Hüfe meist zu spät. Weitaus
häufiger sind jedoch leichtere Verlaufsfor¬
men, die sich darstellen in starkem Schwit¬
zen (oft ist das ganze Kissen naß), Unruhe
und Weinerlichkeit des Kindes, die sich durch
nichts sonst recht erklären lassen. Oft wird
zwar das Zahnen für solche Dinge angeschul-
digt, selbst für höheres Fieber. Es ist aber
erwiesen, daß der Zahndurchbruch selbst kei¬
nerlei Störungen mit sich bringt , daß aber
umgekehrt bei Fieber und anderen Krank¬
heiten die Zähnchen schneller durchkommen.

Nein, meist steckt eine unerkannte und
nicht behandelte Rachitis dahinter . Die Mut¬
ter denkt an diese Möglichkeit schon eher,wenn sie weiche Knochen, z . B. am Hinter¬
kopf, feststellt oder gar stark verkrümmte
Beine . Jedoch gilt es auch hier , eine Ein¬
schränkung zu machen : ein gewisser Grad
von O-Beinchen ist durchaus naturgegeben
und gleicht sich im Laufe des zweiten Lebens¬
jahres meist vollkommen aus. Verdächtiger
sind schon Anschwellungen der Knochen in
der Nähe der Gelenke: dies kann aussehen
wie ein doppeltes Gelenk, weshalb die Ra¬
chitis in der Volksmedizin auch als „Zwie-
wuchs “ bezeichnet wird.

Solche Knochenveränderungen finden sich
schon auf den Gemälden der Meister des Mit¬
telalters , so z . B . bei Grünewalds Posaunen¬
engeln sowie beim Heiligen Kinde selbst.
Dies weist darauf hin, daß die Rachitis nicht
erst ein Symptom unsrer Zeit ist. Von einem
englischen Arzt wurde sie im 18 . Jahrhundert
zum erstenmal ausführlich beschrieben und
wird daher auch heute noch gern als „eng¬
lische Krankheit “ bezeichnet. Wörtlich über¬
setzt bedeutet “Rachitis,, Wirbelsäulenentzün¬
dung, da oft auch die Wirbelsäule stark be¬
fallen ist . Hier sei noch bemerkt , daß man¬
chesmal bei kleinen Schwachsinnigen, soge¬
nannten Mongolen , die englische Krankheit
ursprünglich angeschuldigt wird : dies ist ganz
unzutreffend.

Wie entsteht nun nach heutiger Anschauung
die Rachitis? Sie beruht auf einem Mangel an
Vitamin-D , ohne welches die Knochen nicht
genügend Kalk einlagern können : sie erwei¬
chen , sobald sie irgendwie belastet werden.
Das Vitamin D ist im Gegensatz zu den an¬
deren Vitaminen in nicht nennenswerter
Menge in der Nahrung enthalten , ja selbst
Muttermilch und Vollmilch enthalten nur
Spuren davon. Jedes Kind ist also praktisch
in Gefahr, in eine Rachitis hineinzurutschen.
Dies vor allem in den Wintermonaten , in de¬
nen die ultravioletten Strahlen der Sonne fast
völlig fehlen, die zum Aufbau des Vitamins
im Körper notwendig sind. Es ist also Vor¬
beugung unbedingt erforderlich, ehe das Kind
ernstliche Schäden davonträgt ; Säuglinge sol¬
len ab dem dritten Lebensmonat, Frühgebo¬
rene noch früher , Vitamin D zugeführt be¬
kommen: Vigantol, das kleine Fläschchen,
sollte keiner Mutter unbekannt sein. Außer¬
dem ist künstliche Höhensonne sehr zu emp¬
fehlen und bei älteren Kindern die Zugabe
von Lebertran Aber bitte : echten Lebertran
und nicht die süßen teuren Präparate , die
bei weitem nicht so wirksam sind.

Dr. Hnn.

Eine besinnliche Begegnung

Sollen Ehefrauen Monatsgehalt bekommen ?
Es ist schon sehr viel über die Unterbe-

wertung der Haushaltarbeit geschrieben wor¬
den , und zwar nicht nur in Deutschland, son¬
dern ebenso in den USA und in England. Die
Diskussion, soweit sie von Frauenseite geführt
wird , läuft meist darauf hinaus, daß die For¬
derung erhoben wird, auch die Ehefrau sollte
für ihre Arbeit im Haushalt vom Ehemann
■ein Gehalt bekommen. In England gehen die
Forderungen sogar so weit, daß ein bezahlter
Urlaub für Ehefrauen als notwendig bezeich¬
net wird .

Nun steht ganz außer Zweifel , daß die Ar¬
beit im Haushalt von sehr vielen Männern
unterbewertet wird und daß eine ganze An¬
zahl Männer ihre Frauen nur als unbezahlte
Haushälterinnen betrachten . Es ist jedoch sehr
die Frage, ob zum Beispiel eine gesetzliche
Regelung, nach der der Frau ein bestimmter
Prozentsatz des Einkommens des Ehemanns
als Gehalt zuzubilligen wäre, das Problem
der Unterbewertung der Arbeit im Haushalt
aus der Welt schaffen . würde oder ob hier¬
durch nicht das gesamte gesellschaftliche Ge¬
füge , das sich doch weitgehend auf die Ehe
als Schicksalsgemeinschaft gründet , erschüt¬
tert würde.

Zugegeben: nicht selten gibt der Ehemann
nur soviel Wirtschaftsgeld, daß damit wohl
täglich das Nötigste beschafft werden kann,
aber für eigene Wünsche der Ehefrau kein
Pfennig übrig bleibt. Und schließlich wollen
doch auch Hausfrauen eigene' Wünsche erfül¬
len. Läßt sich das vom Wirtschaftsgeld nicht
bewerkstelligen , dann wird die Ehefrau, so¬
weit sie früher berufstätig war, den Versuch
machen, sich durch berufliche Arbeit eigenes
Geld zu verschaffen. Und sehr häufig leidet
darunter die Haushaltführung und damit die
Ehe. Das wird auch von den Frauen zuge¬
geben.

Wie stellt sich nun die Mehrzahl der Ehe¬
frauen zu der Frage : Entlohnung der Ehe¬
frau durch den Mann oder Beibehaltung des
bisherigen Zustandes? In der „Basler Na¬

tionalzeitung“ wurden einige Frauenstimmen
zu dieser Frage veröffentlicht, die es wert
sind , auch der deutschen Öffentlichkeit be¬
kannt gemacht zu werden. Eine Hausfrau
sagte zum Beispiel: „Ich fühle mich als Haus¬
frau Herrin meiner Zeit. Ich kann mir meine
Arbeit einteilen wie ich es wünsche. Es steht
kein lästiger Chef im Hintergrund , der meine
Arbeit kritisiert . Ich bin Chef über mich
selbst. Meine Kinder machen mir die Arbeit
leicht, da sie mir Freude geben. Niemals
möchte ich meine kleinen Lieblinge aus dem
Haus geben, um eine Beschäftigung außer-
halbs meines Familienbereichs annehmen zu
können. Als ich heiratete , wußte ich, daß ich
am Ende des Monats kein Geld würde ein¬
stecken können. Wohl vermißte ich in der
ersten Zeit meiner Ehe das Einkommen, das
Ich als Ledige hatte . Doch das Geld , das mein
Mann verdient , legt er mir , abzüglich eines
kleinen Taschengeldes, vertrauensvoll in die
Hände, damit ich den Haushalt führen kann.
Nein , ich habe noch niemals daran gedeicht,
ein Monatsgehalt von meinem Mann zu ver¬
langen.“

Eine andere Hausfrau erklärte : „Eine Ehe
ist kein Geschäft, sondern ein Bund, der zwei
Menschen fürs Leben zusammenschließensoll.
Bevor dieser Schritt getan wird, muß jede zu¬
künftige Hausfrau Klarheit darüber haben,
was der Ehemann verdient , ob dieser Ver¬
dienst auch dann zum Unterhalt reicht, wenn
Kinder kommen. Beide Partner übernehmen
Pflichten. Der Mann muß das Geld verdie¬
nen, mit dem der Haushalt aufrecht erhalten
werden kann . Die Frau muß diesen Haushalt
in Ordnung halten und den Nachwuchs be¬
treuen . Monatsgehalt? Nein, diemals! Es wäre
ja widersinnig. Bedenken Sie , der Mann
würde von seinem Monatsgehalt oder aus
seinem Geschäft der Frau Gehalt geben. In
diesem Fall würde doch das Wirtschaftsgeld
entsprechend kleiner . Also , entweder muß sich
die Frau mit dem Wirtschaftsgeld einschrän¬
ken oder sie müßte ihr Gehalt für den Haus¬

halt opfern. Die Forderung nach einem Mo¬
natsgehalt für Ehefrauen ist widersinnig.“

Und wieder eine andere Hausfrau erklärte :
„Die schönste Bezahlung für meine Arbeit
ist der Friede in unserer Familie. Wenn meine
Kinder und mein Mann mit frohem Gruß zur
Türe hereinkommen und bei Tisch oder nach
dem Essen von ihren Erlebnissen erzählen,
dann bin ich wunschlos glücklich . Ich fühle
dann so richtig, daß wir zusammengehören
und Freud und Leid miteinander teilen. Wenn
ich von meinem Mann ein Monatsgehalt ver¬
langen und bekommen würde, käme doch et¬
was Fremdes zwischen uns. Ich käme mir
dann als bezahlte Wirtschafterin vor, meine
Arbeit und mein Mühen wären dann kein
Geschenk mehr für meine Lieben. Und was
ich für mich selbst benötige, ist immer zur
rechten Zeit da.“

Diese letzte Stimme einer Schweizer Haus¬
frau und Mutter trifft wohl den Kern des
ganzen Problems: wenn die Ehefrau von
ihrem Mann ein Gehalt bekommt, dann ist
sie in der Tat nur noch die bezahlte Wirt¬
schafterin, nicht aber mehr die Schicksalsge¬
fährtin . Unzählige. Ehen leiden zur Zeit da¬
runter , daß sie kein Miteinanderleben, son¬
dern nur noch ein Nebeneinanderleben sind .
Soll die Ehekrise dadurch noch verschärft
werden, daß der Mann seiner Frau ein Gehalt
ausbezahlt wie einer Angestellten? Zudem
sind die wirtschaftlichen Verhältnisse in West¬
deutschland so, daß nicht fünf Prozent der
Ehemänner in der Lage wären , ihren Frauen
ein Gehalt zu bezahlen. Selbstverständlich
soll damit nicht gesagt sein, daß die Frau
ihre Arbeit nur für „Kost und Logis “ zu ver¬
richten hätte . Sie hat Anspruch darauf , daß
auch ihre persönlichen Wünsche im Rahmen
des Möglichen erfüllt werden. Schließlich
werden die meisten Frauen wissen , was ihr
Mann verdient ; sie können sich also den Le¬
benszuschnitt, der für die Familie einzuhal¬
ten ist, selbst errechnen.

Es ist etwas Schönes um die Emanzipation
der Frau . Wenn sie . jedoch dazu führt , daß
die Ehe ein Geschäft und die Frau eine be¬
zahlte Haushälterin wird, dann ist unsere bis¬

herige Gesellschaftsordnung, die sich auf die
Familie als Schicksalsgemeinschaft ,
aufgebaut auf gegenseitiger Liebe, gründet ,
wirklich am Ende. Oder was meinen Sie da¬
zu, verehrte Leserin? Thomas Brandstetter

Viele Haußfrauen rolffen noch nicht . . .
daß man. einen alten Tennisball noch

gut zum Einwachsen des Fußbodens verwen¬
den kann . Seine Härte einerseits und Weich¬
heit andererseits machen ihn dazu besonders
geeignet. Außerdem ist er sehr handlich . . .

daß ein ausgedienter, hart und unansehn¬
lich gewordener Badeschwamm noch im¬
mer gute Dienste als Teppichreiniger leistet.
Taucht man ihn in kaltes Wasser (am besten
Salmiakwasser) , drückt ihn sorgfältig aus und
reibt den Teppich strichweise ab, so saugt er
selbst Nähfädchen, Hundehaare usw. auf, die
sich mit dem Staubsauger nur schwer ein¬
fangen. lassen . . .

daß selten benutzte Kaffeekannen ,
die einen muffigen oder dumpfen Geruch
angenommen haben, am besten mit dem Was¬
ser abgekochter Kartoffeln oder auch mit
einer Lösung aus übermangansaurem Kali
ausgewaschen werden. Sie verlieren dabei den
unangenehmen Geruch wieder . . .

daß große Löcher in Kinderstrümpfen
am leichtesten und schnellsten zu stopfen sind,
wenn man unter das Loch ein Stückchen
Gittertüll legt. Man erspart sich nicht nur das
lästige Fädenziehen, das Gestopfte ist auch
viel haltbarer . . .

daß alte Waschlederhandschuhe
noch immer gute Dienste verrichten , wenn
man sie in etwa 2 cm breite Streifen schnei¬
det , auf einen" Bindfaden aufreiht und zu¬
sammenzieht. Manches Fensterleder kann auf
diese Weise gespart werden . . .

daß Eierschalen , 24 Stunden in Wasser
gelegt, ein vorzüglichesBlumen- und Pflanzen¬
düngemittel ergeben . . .

daß Bierreste , mit Sand vermischt, als
Reinigungs- und Scheuermittel für Blech - und
Zir.r.geräte zu verwenden sind. e . b.
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„Teleport “,
die neue tragbare Funksonde -Anlage

für vielseitigen Einsatz
Auf Anregung des Nordwestdeutschen

Rundfunks und auf Grund seiner Vorarbeiter
für das Spezial -Mikrofon hat Telefunken un¬
ter der Bezeichnung „Teleport“ ein neues
Gerät geschaffen, das eine lebendige und un¬
mittelbare Berichterstattung von verschiede¬
nen Standorten zuläßt , die mit den bisherigen
Mitteln nicht erreicht werden konnte . Das
neue Gerät besteht aus einem kleinen trag¬
baren Sender , eingebaut in ein Metallsehäuse
von 13x9x7 .5 cm mit Kondensator-Mikrofon
und aufsteckbarem Antennenstab von 1 m
Länge, dem Batteriekasten 05 .5 x 14 x 8 cm) ,
der mittels Traggurt umgehängt wird . Ein
Kofferempfänger in den Abmessungen 44 x
30 x 18 cm dient zur Aufnahme der Sendun¬
gen und ist wahlweise als Netzanschluß- oder
Batteriegerät zu benutzen . Da die Anlage im
UKW-Freauenzbereich mittels Freauenzmodu-
fation arbeitet , wird eine erhebliche Verbes¬
serung der tiebertragungsgüte und eine große
Störfreiheit . erreicht Bei optischer Sicht be¬
trägt die Reichweite zwischen dem Sender und
Empfänger mehrere Kilometer, während sie
hei TTebertragungen aus Gebäuden oder in
unübersichtlichem Gelände selbst in ungün¬
stigsten Fällen noch bei 500 m liegt,.

Die Telenort-Anlagen sind für drei ver¬
schiedene Freouenzen einstellbar Bei einer
Veranstaltung können daher bis zu drei Re¬
portagen von 3 verschiedenen Stellen gleich -
zeitig auf die zugeordneten Empfänger ge¬
geben werden . Die Sendung kann dann ent¬
weder auf ein Magnetophon aufgenommen
»der über eine Postleitung zum Funkhaus
weitergeleitet werden

Die Funkreporter sind durch diese neue
Anlage nicht mehr durch die bisher zwischen
Mikrofon und Aufnahmewagen geschalteten
Kabel gebunden. Sie können sich frei und un¬
behindert bewegen und damit lebendigere
Funkberichte. Sportveranstaltungen und son¬
stige Ereignisse ihren Hörern übermitteln .

Die „Teleport“-Anlagen lassen sich aber
auch für andere Aufgaben heranziehen Die
Polizei z. B kann bei Groß -Razzien dieses
technische Hilfsmittel mit Vorteil einsetzen:
der Zoll- und Grenz-Schutz besitzt die Mög¬
lichkeit, schlagartig gegen Schmuggler und
Verbrecher vorzugehen, und auch der Feuer¬
wehr sind durch den Einsatz einer derartigen
Anlage neue Wege gewiesen, sich rasch und
sicher über Ausdehnung des Brandes und be¬
sondere Gefahren usw. von entfernten und
schlecht zugänglichen Stellen aus zu unter¬
richten. Damit ist jedoch das Anwendungsge¬
biet der Teleport-Anlagen nicht erschöpft. Es
gibt u . a . auch in der Industrie und Wirtschaft
viele Möglichkeiten, diese kleine tragbare
Funksende-Anlage vorteilhaft einzusetzen.

( tpd )

Telefunken senkt die Röhrenpreise
Mit Wirkung vom 1 . 8 . 1950 treten neue

Röhrenpreise in Kraft , die gegenüber den
bisherigen Preisen eine Ermäßigung bis zu
mehr als 33Vs%> bringen .

Darüber hinaus wird, von den Rundfunk¬
hörem begrüßt werden , daß die neue Preis¬
liste wieder eine große Auswahl verschiede¬
ner Röhrentypen aufweist , so daß Rundfunk-
hörer und Besitzer von älteren Gerätetypen
ihre Empfänger mit frischen Röhren verjün¬
gen und Klang und Leistung verbessern kön¬
nen . TPD.

Allgäuer Butter- und Käsebörse
Es wurde notiert in DM je 1 kg : Marken¬

butter 4,80 , Molkereibutter aus erhitztem
Rahm 4,58—4,68, Landbütter (Konsumware)
4,10—4,28 , Rahmeinkauf nicht notiert , Grüner
Allgäuer Limburger (Monatsware) mit 20 Pro¬
zent F . i . T . Markenware 3,15 , Konsumware.

M . Sorte, 3,00—3,08 , 2 . Sorte 2,80—2,90 , 3 . Sorte
2,70—2 .75.

© as Giesebethli
Roman aus den Schweizer Bergen

von Doris Eicke

Copyright by Verlagshaus Reutlingen Oertel & Sparer

8. Fortsetzung.
„Liesebethli!“ bettelte er bestürzt und auf

einmal wieder ganz verzagt, „ich will Dich
doch nicht plagen. Wein ' doch nicht so !“ Das
Mädchen wischte sich mit der Schürze die
Tränen ab und umfing den jungen Bauern
mit einem guten, dankbaren Blich.

„Es ist mir leid , daß ich Euch nifc Zusagen
kann , Nachbar, „sagte es leise und voller
Zartheit „ Ich dank Euch recht für die gute
Meinung und war Euch gern zu willen ge¬
wesen , wenn mein Herz noch frei wärt “

„Also doch der Hanstöni? “ fragte der Pon-
tarlier und ließ den Kopf hängen.

Das Liesebethli nickte.
„Ich hab‘ ihn lieb , und doch muß ich mor¬

gen in der Früh vom Hof , heim zu den Mei-
nigen. Es wird halt nichts draus. Nehmt's
Euch nit zu Herzen, Nachbar, Ihr seid ein
guter Mensch und verdient eine Frau , die
nur Euch allein im Sinne trägt. Seid mir nit
bös und tragt ' s mir nit nach ! Jedes hat halt
sein Kreuz. “ —

Für einen Augenblick fühlte er die geliebte
Hand tröstend auf seiner Schulter, dann hatte
sich das Mädchen von ihm gelöst und stieg
weiter aufwärts . Leise rollten die Steine
unter ihren Füßen.

Der Pontarlier starrte ihr nach wie einem
entschwindenden Traum.

Aus der christlichen Welt
Die Ergebnisse von Toronto

Glaubensfreiheit und soziale Gerechtigkeit
Die Auseinandersetzung mit den großen

sozialen Problemen unserer Zeit „um Gottes
und um des Menschen willen“ beherrschte die
Beratungen der Tagung des Zentralkomitees
des Oekumenischen Rates in Toronto. Die 90
Mitglieder des Komitees waren die Wortfüh¬
rer von 160 Millionen Christen in 156 reli¬
giösen Körperschaften aus 44 Ländern der
Erde. Ein besonders dringliches Anliegen war
die Einschränkung der Glaubensfreiheit kirch¬
licher Minderheiten durch totalitäre Regie¬
rungssysteme oder dominierende Kirchen; Auf
Grund eines Berichts über die Verletzung der
Glaubensfreiheit in Ländern , die vornehm¬
lich vom Katholizismus und vom Islam be¬
herrscht werden, und ähnlicher Berichte über
die Diskrimierung religiöser Minderheiten in
Ländern mit protestantischer oder orthodoxer
Mehrheit beschloß das Zentralkomitee , in
künftigen Fällen die betreffenden Regierun¬
gen , die UNO und die Kirchenleitungen um
Maßnahmen zur Sicherung einer absoluten
Glaubensfreiheit zu bitten . Darüber hinaus ist
eine Fühlunghahme mit führenden Persön¬
lichkeiten der katholischen Kirche und nicht¬
christlicher Religionen mit dem Ziele der Be¬
reinigung grundsätzlicher Differenzen geplant.

Die politischen und militärischen Ereignisse
in Korea veranlaßten das Zentralkomitee , sich
einmütig hinter die Maßnahmen der UNO zu
stellen und selbständig und gemeinsam mit
den Vereinten Nationen gerechte Wege der
Befriedung anzustreben . Bischof Dibelius und
Kirchenpräsident Niemöllerstellten den korea¬
nischen Krieg als erstes Beispiel für das
Schicksal einer Nation heraus , die durch einen
Eisernen Vorhang in zwei Teile gespalten sei .

Einen breiten Rafim nahm die Behandlung
der sozialen Not und der Rassenfrage ein. Ein
dem Komitee vorliegendes Dokument stellte
mit nüchternen Worten fest, dem Christentum
sei es nicht gelungen, die Masse der industriel¬
len Arbeiter zu erfassen, da die Kirche zu spät
bemerkt habe, daß ihre unzeitgemäße Sprache
nicht mehr verstanden werde. Es schlug des¬
halb zur Wiederbelebung der christlichen
Verkündigung Predigten auf offener Straße ,
vermehrte christliche Sonntagsschulen und
kirchliche Trauungen vor. Die Hauptresolu¬
tion des Komitees macht für das Anwachsen
totalitärer Systeme in der Nachkriegszeit die
Ausbeutung menschlicher Not , die Mißhand¬
lung von Rassen , Religionen und Volksgrup¬
pen und die Uneinigkeit zwischen den Natio¬
nen im allgemeinen verantwortlich . In der Be¬
seitigung dieser Ubelstände erblickt sie das
einzige Mittel, um die Welt gegen das Ein¬
dringen totaltären Denkens immun zu machen.

Besondere Aufmerksamkeit widmete das
Zentralkomitee den über neun Millionen
Flüchtlingen in Westeuropa, die „eine fast un¬
erträgliche Bürde für Deutschland, Italien und
Frankreich“ darstellten . Der Oekumenische
Rat sei zu jedem nur möglichen Beistand bei
der Lösung dieser Frage bereit und fordere
die Kirchen in den betroffenen Ländern auf,
die größten Anstrengungen für die Durch¬
führung dieser Aufgabe zu machen. (CND)

Neuer Lehrgang der Presse-Akademie
In der evangelischen Akademie in Bad Boll

bei Göppingen halten die evangelischen Aka¬
demien und Studentengemeinden in der Zeit
vom 30 . September bis 26. Oktober einen zwei¬
ten Presselehrgang ab. Im Anschluß daran ,
vom 26. bis 31 . Oktober, findet ein Rundfunk¬
lehrgang statt . Der Presselehrgang, der den
für den Journalismus interessierten Studen¬
ten und Studentinnen der evangelischen Stu¬
dentengemeinden ihre berufliche Entscheidung
erleichtern soll , gliedert sich in drei Teile:
„Von den geistigen Grundlagen“

, „Aus der
Arbeit des Journalisten “ und „Über die Publi¬
zistik in der Kirche“ . Als Dozenten treten
unter anderen auf : der Chefredakteur der

dpa , Sänger, die Chefredakteure des epd und
des CND, die Vorsitzenden des deutschen und
des württemberg -badischen Journalistenver¬
bandes, Dr. Cron und Drexler, und mehrere
andere berufene Herren . Der Presselehrgang
steht unter der Leitung von Dr. von Imhoff
und Eberhard Stamler , während der Rund¬
funklehrgang von Dr . Petersen, dem Leiter
des kulturpolitischen Referats des NWDR , ge¬
leitet wird.

Älteste Bibel aufgefunden
Älter als der Codex Sinaiticus, die bisher

wichtigste und seltenste neutestamentliche
Handschrift, sind die handgeschriebenen Sei¬
ten einer Bibel , die im Kloster St . Katharina
auf der Halbinsel Sinai gefunden wurden . Die
Entdeckung wurde vor einigen Monaten, wie
aus Kairo gemeldet wird, von Mitgliedern der
von der Stiftung zum Studium der Mensch¬
heitsgeschichte nach Sinai gesandten wissen¬
schaftlichen Expedition gemacht . Aus Kloster¬
kreisen verlautet , daß neben den Seiten einer
Bibel , die älter sind als der Codex ‘Sinaiticus,
einige andere wertvolle Manuskripte gefun¬
den wurden. Einige dieser Manuskripte seien
auf Pergament geschrieben . Diese Manuskripte
seien geeignet , Licht auf gewisse dunkle Perio¬
den der Geschichte der Menschheit zu werfen.
Eine der wertvollsten Entdeckungen ist die
srste handgeschriebene Übersetzung der Bibel

Der Wartezug !
Problem von H . Erdenbrecher-Fürth

( „Caissa “ 1950 )
Matt in zwei Zügen

s d c a e f g h

Weißer Zugzwang . Wenn Schwarz zienen
müßte, so ergäben sich folgende Mattbilder:
1 . . . S f2 beliebig , 2 . S d3 ; 1 . . . cl D , 2 . D b7 ;
1 . . . cl S , 2. D h8.
•^neqaaA q uap tpjnp jsx tjeui 8q a pun iS 13
ub wairaips ilM 1 I q [eq raaj usiiajjipnSpui
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Silbenrätsel
Aus den Silben: a- as- bal - be- bu - cae -

chi- cho - de- den - di- do- du- e- e- e- e- e-
go- ham - bar- hu- in- ir- je- ke- land - le¬
ie- ie- let - li- lie- ma- mi- mo- nek - ra - ren -
ril - ro- ru- sa- sar- se- te- te- tu - uh- va -
ve- vo- wu- sind Wörter mit nachstehender
Bedeutung zu suchen :
1. chinesische Hafenstadt, 2 . Zögling , 3. Amts¬
tracht, 4 . Port. Hafenstadt, 5 . blauer Farb¬
stoff , 6. röm . Feldherr, 7 . Drama von Shake¬
speare, 8. Schwäb . Dichter ( 1787- 1862) , 9 . weib¬
licher Vorname , 10 . Laubbaum, 11 . Wider¬
hall . 12 altes deutsches Längenmaß . 13 Or-

vom Griechischen ins Arabische. Daneben
wurden zwei weitere auf Pergament geschrie¬
bene Bibeln entdeckt — eine in griechisch und
eine in assyrisch. Von der griechischen Bibel
wird gesagt, daß sie derjenigen gleicht , die
vor mehreren Jahren von einem Deutschen
namens Tissendorf gefunden wurde, der sie
ans zaristische Rußland verkauft habe. Diese
Bibel wurde später von den Sowjets für
100 000 Pfund Sterling an Großbritannien wei¬
terverkauft . (UP)

Kardinal von Preysing 70 Jahre alt
Der Bischof von Berlin, Kardinal Konrad

Graf von Preysing, kann am 30. August seinen
70. Geburtstag begehen. Der Nachfolger des
altbayerischen Grafengeschlechts erhielt nach
Abschluß seines Juristenstudiums und kurzer
Tätigkeit als Legationssekretär der bayeri¬
schen Gesandtschaft in Rom 1912 in Innsbruck
die Priesterweihe . Bald darauf wurde er erz -
bischöflicher Sekretär in München . 1917 be¬
gleitete er den damaligen Nuntius Pacelli und
jetzigen Papst als Sekretär zu besonderenAuf¬
gaben nach Berlin und ins kaiserliche Haupt¬
quartier . 1932 erfolgte seine Ernennung zum
Bischof von Eichstätt. 1935 berief ihn Papst
Pius XI . auf den Berliner Bischofsstuhl und
am Heiligen Abend 1945 wurde ihm der Kar¬
dinalspurpur verliehen . In den schweren Jah¬
ren des Kampfes gegen die Anfeindungen des
Naziregimes stand Konrad von Preysing im¬
mer wie ein Fels in der Brandung und diese
schwere Aufgabe ist ihm nach dem Zusam¬
menbruch in noch erhöhtem Maße auferlegt
worden . (CND)

Ihogr. Wörterbuch. 14 . Erzählung, 15 . jugosL
Stadt , 16 . Komponist , 17 . Prophet, 18. Mäd¬
chenname, 19 . einreißen , zerstören, 20. Harz¬
art , 21 . Dichter, 1875— 1926.

Bei richtiger Lösung ergeben die ersten und
dritten Buchstaben — von oben nach unten
gelesen — ein Sprichwort. St
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Visitenkarte

P. Tücher Mainz

Welchen Beruf hat diese Dame? St
uuaqoBureind laiJvquajisiA

„Der Kopf fehlt “

ENEMEI 1 ODE
NGGADCNMGE
AEEI EHSAED
TLRLREESNE

In obigem Rätsel sind an Stelle der Punkte
Buchstaben zu setzen , so daß von oben nach
unten gelesen sinnvolle Wörter entstehen, die
an Stelle der Punkte gesetzten Buchstaben
ergeben den Erfinder des Steindrucks.
aapiajauas :s2pnjpuiajs sap -tapuijag :apeaa
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Das Nachtessen war schon abgeräumt , als
das Liesebethli in die Simmishofküche trat
Mit Erleichterung stellte es fest, daß Hanstöni
nicht, wie sonst , am Tisch neben seinem Vater
saß , er und Gottlieb fehlten in der Küche .
Die Bauersleute hoben kaum den Kopf , als
das Mädchen , ein wenig außer Atem, über
die Schwelle trat . Sie hatten beide ein un¬
gutes Gefühl, beinahe so etwas wie schlech¬
tes Gewissen . Der Bauer buchstabierte halb¬
laut im Wochenblättlein herum , das er sich
von jenseits des Berges hielt, um keine wel¬
sche Zeitung lesen zu müssen, und die Frau
hatte einen Berg derber Strümpfe neben sich
liegen und zog flink und sauber die Wollfäden
über die verschiedenen Löcher . Trineli rich¬
tete das Schweinefutter für den morgigen
Tag, und Annebäbi brachte das Geschirr in
Ordnung Jetzt kam es, einen feuchten Tel¬
ler an sich gedrückt, auf das Liesebethli- zu.

„Denk Dir, es ist ein Brief für Dich abge¬
geben worden, expreß ! Der Meunier-Emil hat
extra noch einmal auf (lie Halde kommen
müssen, der hat nit schlecht geschimpft. Ich
hab‘ ihm ein Zwänzgerli (20 Cts .) Trinkgeld
gegeben , ist' s recht?"

„Ja , ja Dank heigisch (sollst Du haben) ,
Annabäbi,“ sagte das Liesebethli erschrocken
und kramte aus der Schürzentaschezwei Zeh¬
ner hervor. „Wo ist der Brief?“

„Da !“ Der Bauer schob das Schreiben unter
die Lampe, so daß es voll beschienen war.
Der rote Expreßstreifen leuchtete grell und
unheildrohend. Das Liesebethli kam mit stei¬
fen Knien näher heran und starrte auf die
große , ungelenke Schrift. Das mußten Ulis
Buchstaben sein . Es erschrak, so daß es die
Hand fest aufs Herz pressen mußte. Bauers¬
leute schreiben einander selten und Eilbriefe
gewiß nur , wenn es um Leben und Sterben
geht
„Komm , mach Ihn auf !“ sagte der Bauer un¬
geduldig, “ was stehst da wie angewachsen?

Du bist das doch : Elisabeth von Niederhäu-
sern, oder am End nit?“

„Doch,“ würgte das Liesebethli hervor, und
eine flüchtige Röte stieg ihm ins Gesicht . Es
hatte seinen alten Bauernadel, bis jetzt im
Wallis verschwiegen . Mit Handschlag hatte es
sich dem Simmishöfer vor sechs Jahren ver¬
dingt, wie es Brauch war, nach Papieren
hatte keiner lang gefragt.

„Eine noble Großmagd haben wir, Muetter,“

sagte der Bauer mit gutmütigem Spott.
„Haben's nit gewußt bis heut. Bist alleweil
eine Heimliche gewesen mit Deinen alleini¬
gen Sachen , Meitli !“

Das Liesebethli hörte nicht mehr auf ihn.
Es hatte den Brief mit bebenden Fingern
auseinandergefaltet und las ihn unter der
Lampe.

„Liebe Schwester Bethli!
Indem daß der Vater zum Sterben kommt,

mußt pressieren, wenn ihn noch sehen willst.
Fährt in der Früh ein Zug durch den Lötsch-
berg, hat in Kandersteg Anschluß zu uns. ,
Hol Dich mit dem Zweispänner ab , soll kei¬
ner das Maul aufreißen dürfen, daß die Nie-
derhäuserntochter nicht in allen Ehren heim¬
geholt wird. Mit den verrückten Mucken , daß
Du dienen willst, muß jetzt ein End sein , das
schreibt Dir

Dein treuer Bruder
Ulrich von Niederhäusern.“

Das Liesebethli war beim Lesen so bleich
geworden, wie eine gekalkte Wand , und es
schwankte ein wenig , so daß das Annebäbi
schnell zusprang und ihm einen Stuhl hin¬
schob.

„Oeppis Unguets 's?“ fragte der Bauer be¬
troffen.

Das Liesebethli antwortete nicht gleich.
Mehr noch als von der Nachricht des Bru¬
ders war es dadurch erschüttert, daß sie ge¬
rade in diesem Augenblick kam, und der
schlichte und doch so dringliche Ruf aus der

Heimat schien ihm wie die Stimme des Herr¬
gotts selbst. Nun gab es kein Wehren und
Zögern mehr , nur ein Ducken unter den
Willen eines Stärkeren und ein demütiges
Sichfügen. Der Brief entfiel seinen zittern¬
den Händen, als es sich mühsam aus seiner
versunkenen Haltung aufraffte . Seine Seele
kam von weither in die Simmishofküche zu¬
rück.

„Bauer , ich muß Euch den Dienst aufsagen !“

„Warum nit gar ! Spaß nit mit solchen
Sachen! Jetzt mitten im Herbsten.“ —

„Dem Tod ist es gleich , was die Menschen
grad unter den Händen haben, “ sagte das
Liesebethli ernst . „Der Vatter .“ —

Nun wurde es ganz still in der Küche , so
still, daß man ein paar verspätete. Fliegen
am Fenster summen hörte. Der Tod — das
war ein hartes , endgültiges Wort , und den
Simmishofleuten lief ein Frösteln über den
Rücken . Der Bauer bückte sich nach dem
Brief. Er fragte nicht, lang , ob er ihn lesen
dürfe , er war hier Herr. Bedächtig folgte
sein grober Zeigefinger den Zeilen , als er mit
lauter Stimme den Seinen den Inhalt verlas.

„Denn so mußt halt reisen, morgen in der
Früh,“ sagte er mitleidig und schaute das
Mädchen mit einem guten Blick an .“ Aber
wenn alles vorbei ist, und der Vatter liegt
auf dem Gottesacker, nachher kommst halt
wieder und dienst Deine Zeit ab , wie es
Brauch ist bei ehrlichen Leuten.“

„Nein!“ Das Liesebethli erschrak selbst
über die Härte seiner Stimme, „ich dien '
nimmermehr .“

Bevor der Bauer, erstaunt und verstimmt
über die Ablehnung seiner billigen Forderung
noch Worte fand , das Mädchen zurechtzu¬
weisen, trat ihn die Frau unter dem Tisch
auf den Fuß.

Fortsetzung folgt.
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